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Dienstag, den 21. Zui 1027 

Eröffnung der Serabrüſtungs⸗Konferenz. 
Eine Votſchaft Coolidges. — Amerihaniſche und engliſche Abrüſtungsvorſchläge. 

Am Montagnachmittag wurde in dem Saal des Völler⸗ 

bundes, der ſonſt für die Ratstagungen vorgeſehen iſt, die auf 

Veranlaſſung des amerikaniſchen Staatspröſtpenten zuſammen⸗ 

getretene Flotten⸗Abrüftungskonſerenz durch den amerikaniſchen 

Botſchafter in Brüſſel eröffnet. Der Tagung wohnen außer 

Lorb Robert Cecil als Vertreter der engliſchen Regierung und 

dem bekannten engliſchen Abmiral Jellicde ſowie dem erſten 

Lorb der britiſchen Admiralität Bridgeman, der Japaner Graf 

Iſhyi und eine auſtraliſche Delegation bei⸗ 

Die Sitzung wurde eingeleltet mit der Lerleſung einer 

Botſchaft des amerikaniſchen Staatspräſidenten, in welcher der 

Zweck der Tagung dargelegt wurde. Der Vorſitzende der Kon⸗ 

ſerenz gab dann die folgenden Vorſchläge der amerikaniſchen 

Reglerung zur Abrüſtung bekannt: 

1. Die Verhältniſſe und die Grundſätze, die im Waſhing⸗ 

toner Vertrag niedergelegt ſind, ſollen auch für die Kreuzer, 

Zerſtörer und Unterſeebvote gelten. 

2. Jedes Abtommen der drei Mächte 

des Baues von Hilfskriegsſchiffen ſoll in Zuſammenhang 

ſtehen mit dem Waſhingtoner Vertrag und dieſelben all⸗ 

gemeinen Beſtimmungen für die Ausdehnung dieſer Abände⸗ 

rung enthalten. 

3. Zuu Zwecke der kün tigen Rüſtungsbeſchränkung zur 

See ſollen die Hilfskriegsſchiffe in vier Kategorien geteilt 

werden: Kreuzer zwiſchen 3000 und 10 000 Lonnen, Zer⸗ 

ſtöver zwiſchen 600 und 3000 Tonnen mit einer Geſchwin ig⸗ 

ieit von mehr als 17 Knoten, Unterſeeboote und ſchließlich 

alle anderen Schiſſe mit geringerem Kampfwert. Für die 
Verteilung ſchlägt Amerika vor: 1. In der Kreuzer⸗Klaſſe 
für die Vereinigten Staaten hind England je 250 000 bis 

300 000 Tonnen, für Fapan 150 000 bis 180 000 Tonnen; 

2. in der Zerſtörerklaſſe für die Vereinigten Staaten und 

Kaſ 200 000 bis 250 000 Tonnen; 3. in der Unterſeebvot⸗ 

KHaſſe füür die Vereinigten Staaten und, England je 60 000 
bis 90 000 Tonnen, für Japan 36 000 bis 54 000 Tonnen. 

Anſchließend betonte der amerilaniſche Vertreter, daß 

Amerita ſelbftverſtändlich ein allgemeines Abkommen zur Ab⸗ 

ſchaffung der Unterſeebvote nicht ungern ſehen würde, aber in 

dieſem Falle müßte es ſich um ein wirklich allgemeines Abkom⸗ 

men handeln. Dann bedauerte der erſte Lord der engliſchen 

Admiralität Bribgeman, daß Frankreich und Italien an der 

Konferenz nicht beteiligt ſind Er legte jerner den engliſchen 

Standpunkt zur Flottenabrüſtung dar, wie er von Lord 

Robert Cecil währenp der Abrüſtungskonferenz wiederholt zum 

Ausdruck gebracht worden iſt. 

Die engliſchen Vorſchläge zerfallen in 11 Punkte, von 

denen die weſentlichen fünf ſind: Ausdehnung der Alters⸗ 

grenze der Schlachtſchiffe von 20 auf 26 Jahre und ent⸗ 

ſprechenden Verzicht der drei Mächte auf ihre vollen im 

Waſhingtoner Abkommen feſtgelegten Rechte auf Erſaßs⸗ 

bauten. Altersgrenzen für Kreuzer mit achtzölliger Be⸗ 

itückung: 2⁴ abre⸗ für Zerſtörer: 20 Jahre und für Unter⸗ 

ſeeboote: 15 Jahre. Herabſetzung aller künftig zu bauenden 

lachtſchiffe von 35 000 auf 30 000 Tonnen Waſſerver⸗ 

gung. Herabſetzung der Schlachtſchiffe von 16 auf 

13,);öllige Geſchütze. Annahme der beſtehenden Verhältnis⸗ 

zahlen von 5 zu 5 zu 8 für Kreuzer von 10 000 Tonnen 

Waſſerverdrängung mit achtzölliger Beſtückung. Be⸗ 

Dumanenngsoffe übrigen künftigen Kreuzerbauten auf 7500 

Tonnen Wafferverdrängung, Herabſetzung der Waſſerver⸗ 

drängung für Zerſtörer anf 1750. baw. 1400 Tonnen. Weiter 

wird vorgeſchlagen, daß die Waſſerverdrängung der Unter⸗ 

ſeebvote für die größeren Typen auf 1600 und für die 

kleineren auf 600 beſchränkt wird Alle Unterſeeboote wer⸗ 

den höchſtens mit fünfzölligen Geſchützen beſtückt werden. 

Dazu führte der engliſche Delegationsführer weiter aus: 

Dabe ſich anch die Auffaftung Englands ſeit der Waſhinatoner 

Konferenz nicht geändert, wo ſeine Delegatton ſich aum Ab⸗ 

ſchluffe elnes Abkommens bereit erklärten, durch das die 

Verwendung von Unterfeebooten im Kriegsfalle ausge⸗ 

ſchloßſen werde, ſo erkenne⸗ England doch an, daß Mächte, die 

weniger Schlachtſchifſe beſiten, die Unterſeebvotswaffe als 

eine wertvolle Verteidigungswaffe betrachten. Im übrigen 

ſei es nach der Auffaffung Englands wünſchenswert. auch 

die Möglichkeit einer zahlenmäßigen Beſchränkung der 

Unterſeebovte unter Berückfichtigung der Beſorgniſſe der 

verſchiedenen Länder zu erörtern. 
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Amerika iſt zufrieden. 

Die Berichte über die Verhandlungen auf der Geufer 

Dreimächtekonferenz haben im Staatsdepartement opti⸗ 

miſtiſche Erwartungen bervorgerufen. Es wurde betont, daß 

die Vorſchläge der amerikaniſchen Vertreter keine, Andeu⸗ 

tung ernſthaften Widerſtandes von ſeiten der britiſchen oder 

japaniſchen Vertreter hervorgerufen haben. Es wird nicht 

erwartet, daß die britiſchen Vorſchläge wegen Einſchrän⸗ 

kung der Tonnage und Artillerie der kleinen Kreuzer der 

amerikaniſchen Delegation ernſte Schwierigkeiten machen 

zur Beſchränkung 

  

   

werden, da man der Auffaffung iſt, das Großbritannien 

keinen Einſpruch dagegen erheben wird, daß die Ver⸗ 

einigten Staaten dieſelbe Zahl von 10 000⸗Tonnen⸗Kreuzern 

banen, wie ſie Großbritannien im Bau hat oder zu bauen 

gedenkt. Ein amexikaniſcher Einwand gegen die Ein⸗ 

ſchränkung der Zahl der großen Krenuser wird nicht 

wartet, dagegen glaubt man, daß es Meinungsverſchieden⸗ 

heiten wegen des Vorſchlages⸗ geben wird, die Tonnage von 

U⸗Booten auf 1600, zu beſchränken, da die überſeeiſchen Be⸗ 

ſitzungen der Vereinigten Staaten vom Mutterlande durch 

  

  

weite Räume getrennt ſind, während die britiſchen Kolonien 

bis England durch eine Kette beauemer Marineſtützpunkte 
in Verbindung ſtehen. 

Die Dentſchuationglen biklisen Streſemauns 
Politik. 

Kommuniqué der Reichsregierung. 

Das Reichskabinett nahm in ſeiner geſtrigen, unter dem 
Vorſitz des Reichskanzlers abgehaltenen Sißung, den, Be⸗ 

richt des Reichsaußenminiſters⸗ber die Tagung des Völker⸗ 

bundsrats und die in Geuf geführten Verhandlungen, ent⸗ 

gegen. Es ſprach der deutſchen Delegation den Dank für 
ihre Bemühungen aus und ſiellte die Grundzüge jfeſt, nach 

denen die eingebrachten Intervellationen über die Außen⸗ 
pplitik beantwortet werden ſollen. 

Zu der Haltung des Reichskabinetts gegenüber dey 

Reichsaußenminiſter ſchreibt die „Tägliche Rundſchau“: 

„Man wird wohl in der Annahme nicht ſehl, gehen, daß der 

Hank, den das Kabinett der Delegation ausgeſprochen hat, 
zugleich eine Billigung für die Haltung der rheiprer ein⸗ 

ſchliekt. Wie verkautet, hat der Verlauf, der Beſprechung 
gezeigt, daß das Kabinett in allen weſentlichen Punkten mit 

der Haltung der Delegation ein verſtandern ſſt. Be⸗ 
ſondere Wichtigkeit wird man dem Schlußſatz der amtlichen 

Mitteilung beimeſſen kͤnnen. Es geht aus ihm hervor, daß 

das Kabinett von vornherein die Verautmwortung für die Er⸗ 

klärungen mitübernimmt, die der Reichsaußenminiſter 
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Dr. Streſemaun in der bevorſtehendn Ausſorache des 

Reichstages über die Genfer Tagung abgeben urb.- 

Der „Vorwärts, bemerkt. „Nach den Angriften, die 
die Tätigkeit der deutſchen Delegation in den Blättern der 

Rechten gefunden hat, iſt die Mcouucz, daß ihr vom Reichs⸗ 
kabinett der Dank für ihre Bemühungen ausgeſprochen 

wurde, von einer gewiſſen politiſchen Bedeutung, Das 

Bürgerblockkabinett hält alſo die Solidarität mit dem 

Außeuminiſter, der von der deutſchnatlonalen Preſſe ſo 

heftig befehdet wird, wenigſtens nach außen bin aufrecht. 

lerdings wäre es unvyrſichtig, wenn man aus dieſer Mel⸗ 

dung auf die innere Geſchloſſenheit des Kabinetis einen 

Schluß ziehen wollte.“ 

Hündenburg⸗Spende und Hindenburg⸗Brießmarke. 
Der 80. Geburtstag des Reichsvräſidenten. 

Das Reichskabinett hat ſich in einer ſeiner letzten 

Sitzungen mit der Feier des 80. Geburtstages des Reichs⸗ 

präſidenten Hindenburg am 2. Oltober beſchäſtigt und be⸗ 

ſchloffen: 1. etne Hindenburg⸗Spende zu veranſtalten, die 

wor allem de rlenöhinierbiiebenen zufließen ſoll, 2. eine 

Hindenburg⸗Briefmarke zu ſchaffen. Dieſe Marke wird am 

2. Oktober als Wohlſfahrtsmarke in den Verkehr gelangen. 

Eie wird mit dem doppelten Preis verkauft werden, und der 

Mehrerlös ſol für Sozialrentner, notleidende Mittelſtands⸗ 

angehörige uſw. Verwendung finden. Vorausſichtlich wird 

die Marke in drei Werten zu b5, 10 und 20 Pfennig ausge⸗ 

geben werden. Stie trägt das Bild des Reichspräſidenten 

und die Aufſchrift: „2. Oltober 1847—1927.“ 

Die Hindenburg-Marke, wird vorausſichtlich in drei 

Werten gedruckt werden, nämlich zut fünf, zu zehn und zu 

zwanzig Pfennig, und ſoll, wenigſtens in der erſten Zeit, in 

Form von Markenheftchen verkauft werden, die zwanzig 

5 Pfeunig⸗, zwanzig 10 Pſennig⸗ und zehn 20⸗Pfennig⸗Werie 

enthalten und 10 Mark koſten. 

  

Außerordentliche Tagung des poluiſchen Sejm. 
Die Verfaſſungsänderung beſchloſſen.— Die Lage der 

Die Einberufung der—⸗ außerardentlichen Seimſeſſion, die 
geſtern morgen begann, hat einen neuen, erfriſchenden Hauch 

in das ſeit einem, Vierteljuhr ſich immer mehr verzerrende 

innerpolltiſche Bilb der Republik Polen gebracht. 75 hatte 

man ſchon vergeſſen, daß das verlaſſene Haus in der Wieiſka⸗ 

ſtraße zu Warſchau je Inſaſſen gehabt Gſ und man hatte ſich 

beinahe ſchon daran gewöhnt, daß alle eſetze und Beſtimmun⸗ 

gen, deren Aufgabe es war, das öffentliche Leben zu regeln, 

„auf Grund der Dekrete und außerordentlichen, Vollmachten“ 

erlaſſen wurden. Diejenigen, die jene Vollmachten den neuen 

Machthabern eingeräumt haben, waren völlig von der Bild⸗ 

fläche verſchwunden, und die parlamentariſche Verfaſſung ſtand, 

praktiſch geſehen, nur noch auf dem Papier. Dabei mögen 

dieſe Verordnungen und Beſtimmungen gut, oder ſchlecht, 

liberal oder reaktionär geweſen ſein — weſentlich an der Sache 

iſt nur, daß ſie dem Wunſche und den Abſichten einzelner 

Perſönlichkeiten entſprachen, und in vieſem Sinne muß mit 

Nachdruck feſtgeſtellt werden, daß der Seim der Regieruna zu 

dieſem Zwecke kein e Vollmachten gegeben hat. Hat er ſich doch 

ausdrücklich das Recht der Ueberwachung vorbehalten, indem 

er die Regierung verpflichtete, ſpäteſtens im Laufe von 14 

Tagen nach Einberufung ves Parlaments ihm die in der 

Zwiſchenzeit erlaſſenen Geſetze vorzulegen, wobei ihm das 

Recht zuſteht, ſie auch ohne weiteres abzmehnen. Dazu muß 

aber der Sejm vorerſt überhaupt einberujen werden. und dieſen 

Entſchluß hat nun die Regierung endlich nach iangem Zögern 

gefaßt. Inwiefern hierbei allerdings der Umſtand mitſpielte, 

daß die Abgeordneten anderenfalls ſelbſt die Initiative zur 

Aufnahme der parlamentariſchen Tätigkert ergriffen hätten, iſt 

eine andere Frage. Zweifellos wollte die Regierung es ver⸗ 

meiden, auf dieſe Weiſe zu einer⸗ verfaſſungsgemäßen Hand⸗ 

lung gezwungen zu werden, und ſo machte ſie gute Miene zum 

böſen Spiel. 
  

Regierung. 

Inzwiſchen haben die in verſchiedenen Kreiſen ſtatigefun⸗ 
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denen Wilde⸗ und Gemeindewahlen, die einen mächtigen Ruct 

nach links feſtſtellten, den Abgeordneten zu len gegeben, 

daß es ſich die ch nicht mehr gefallen en wollen, ihrer 

weriben- riſchen techte auch nur vorübergehend beraubt zu 

werden. 

Daher das lebhafte Intereiſe, das man in Warſchau der 

jetzigen Seimtagung entgegeubringt, Sie wird aufgefaßt 

als ein wichtiger Verſuch, die Rechte des Parlaments wieder 

Sahrasende und Neuwahlen zum normalen Termin, am 

Fahresende ſtattfinden zu laſſen. In der geſtrigen Sitzung 

des Sejms trat zunächſt, die ſozlaliſtiſche Fraktion für die 

Wiederherſtellung des Selbſtauflöfungsrechts des Seims 

ein. Die Regierung hüllt die von ihr beabſichtigte Taktik in 

tieſes Dunkel. Feglicher Appell an die Mehrheit des 

Parlaments oder an das Land wäre jedoch für die Regie⸗ 

rung eine ſichere Niederlage. Hierfür ſind die Ergebniſſe 

der Stadtwahlen in Wilna und Lublin kennzeichnend. In 

Wilna erhielt die Regierungsliſte nur fünf Sitze; daneben 

ſind fünf Monarchiſten, ſieben Sozialdemokraten, fünf Links⸗ 

ſozialiſten, 12 Vertreter des Nationalen Blocks und 12 Juden 

gewählt. In Lublin erhielt die Regierungsliſte fünf 

Mandate, die Sozialiſten dagegen 17, die Juden 15 

und der Nationale Block neun. So wurde auch der ſozial⸗ 

demokratiſche Antrag, wonach dem Sejm daß Recht zuſteht, 

auf Grund eines Beſchluſſes mit Zweidrittelmehrheit ſich 

ſelbſt aufzulöſen, mit ſehr ſtarker Stimmenmehrheit ange⸗ 

nommen. Dagegen ſtimmte bloß die Großgrundbeſitzerpartei 

der Chriſtlichnationalen, während erſt vor einigen Monaten 

es keinesfalls möglich geweſen wäre, für dieſen Antrag 

eine Seijmmehrheit zu gewinnen. 

  

Offenſive Poincarés gegen Briand? 
Die Deutſchnationalen leiſteten Poincaré Helfersdienſte. 

Als vor genau, elf Monalten das Miniſterium der nationalen 

Einheit ſich konſtituierte, hat Briand ſeinen Eintritt von. der 

Bedingung abhängig gemacht, daß von der Rechten der Fort⸗ 

führung der Politir von Gen Und Locarno keinerlei Hinderniſſe 

in den Weg gelegt werden Poincaré hat dieſe Zuſag⸗ gehalten. 

ſolange er durch die Sorge um die Wiederherſtellung der 

Finanzen und der Währuns ſo vollſtändig abſorbiert worden 

war, daß ihm für die Beſchäftigung, mit anderen Fragen keine 

Zeit übrig blieb. In Wirklichkeit aber bedeutete ſeine Zurück⸗ 

haltung keine ſtillſ. weigende Zußtimmung oder auch nur wohl⸗ 

wollende Reutralität gegenüber der von Briand vertretenen 

Außenpolitik. In Luneville Dei Poincaré zum erſtenmal die 

Maske fallen laſſen, um der elt zu zeigen, daß er als verant⸗ 

wortlicher Chef der fran⸗ öſiſchen Regierung die Leitung der 

Außenpolitik nunmehr ſelbſt wieder zu übernehmen gewillt iſt 

Er hat ſich in ſeiner Rede zwar dazu bequemen miiſſen, der 

geltenden Situation einige Zugeſtändniſſe zu machen, indem er 

die Friedensbereitſchaft Frankreichs betonte, die das deutſche 

Volt weder vernichten noch demütigen wolle. Das zeigt, 

heute der Wille in Frankreich zur Berſöhnung ſo ſtark gewor⸗ 

den iſt, daß ſelbſt ein Poincaré ſich äußerlich dazu. bekennen 

muß. Der ganze Reſt der Rede aber war getragen vom Geiſte 

der Ruhrpolint, es war das Elaborxat eines Mannes, der ſich 

der Kriegs⸗ und der Nachtriegszeit⸗Pſychoſe nicht zu entreißen 

vermocht hat. 

Wenn Poincaré heute nach Locarno und Genf dieſe Ruck 

jälle in die Vergangenheit äußert, iſt das in erſter Linie 

  

auf die Deutſchnationalen 

urückzuführen. Sie ſind es, die ihm den Vorwand zu ſeinen 

Arrtlaßen vaad Beſchuldigungen getzen die, deutſche Regierung 

geliefert haben, ſie ſind es, die in der breiteſten Deffentlichkeit 

Frünkreichs das Vertrauen in die Loyalitat und Aufrichticteit 

der deutſchen Friedenspolitik ſo gründlich erſchüttert haben 

daß Poincaré den Zeitpunkt für Letommen halten mußte, das 

Rad der Geſchichte bis zu dem Zeitpunkt zurückzudrehen, wo 

er es vor drei Jahren aus der Hand geben mußte. 

„Wenn die Politik von Locarno nicht zu all den Kon⸗ 

jequczen geführt hat, die man von ihr erwartete „ſo ſchreibt 

am Moutagabend der „Temps“, „ſo ift daran einzig und 

allein der Eintritt der Deutſchnationalen in die Regierung 

und der Einlluß, den ſie in Berlin ausüben, ſchuld. Hier 

und nirgendwo liegen die Urſachen der Spannung, über die 

man ſich in Dentſchland beklagt.“ ů ätt 

Aehnliche Feſtſtellungen bilhen das Leitmotiv der Blätter 

aller Richtungen in ihren Kommentaren zur Poincareſchen 

Rede, die den Zeitungen der Rechten zu einer, neuen Hetz⸗ 

kampagne Veranlaſſung geben. Um ſo, erfreulicher aber iſt 

die Entſchiedenheit, mit der die Linkspreſſe ſich zu der 

geſtrigen Rede Poincarés äußert und die den Willens⸗ 

ausdruck des demokratiſchen und verſtändigungsbereiten 

Frankreichs zeigt. „Poincaré hat nichts gelernt und nichts 

vergeſſen“ ſchreibt der „Soir“, der 

ſprochen als in den Zeiten der Ruhrbeletzung. 

erſtaunlich gutes Gedächtnis für die Sünden 

 



  

  

abe er ſeine vergeſſen. Wenn ſeine geſtriae Rede eine 
nur gelr! 
Oifenſtve gegen die Briandſche Außenpolikik einzuleiten be⸗ 

ſtimmt geweſen ſei, daun bedeute bies nicht mehr und nicht 

weniger, 318 damit die Sache des Friedens auf dem Sytele 

geſtellt würde. 

Briand, der noch 
weilt, ilt von der Nede 
raſcht worden und hat jeiner 

ſeiner Verärgerung über 

die Sabotieruus der Verſtändigaunasvolitit 

tein Hehl gemacht. In parlamentariſchen Kreiſen, rechnet 

man bereits mit der Möalichleit ſcharſer Auseinander⸗ 

ſetzungen zwiſchen Brland und Poincaré, die, unter Um⸗ 

ttänden nicht vhne Folgen für das Kabinett bleiben. Da 

„Vriand noch elnige Zeit zur Untätigteit gezwungen, jein 

ditrfte, wird es aber kaum vor einigen Tagen zu dieſer 

Ausſprache kommen. 

Die Operette um Dardet. 
Feuerſpritze und Gesenrevolntion, 

Tie erſten Alte der faſchiſtiſch⸗royaliſtiſchen Opexette ſind 

vorllber, die letzte Szeue, die der Verſühnung, wird erſ, am 

11. Juli, dem franzöftſchen Nationalfeiertag, geſpielt. Sämt⸗ 

liche Vorſchriften der Regieknuſt wurden ſorgfältig einge⸗ 

halten. Das in einem Verleumdungaprozeß gegen, Leon 

Daudet, den Chef der royaliſtiſchen Partei, der „Action 

Francçaiſe“ gefällte Urteil erwuchs in Rechtskraft. Der 

Oberſtaatsanwalt forderte Dandet in einem höflichen Briefe 

anf, ſich zur Abbüßung der Straſe bei ihm zu melden; er 

gewährte ihm noch liebenswürdig eine Friſt non zehn Tagen. 

Umm zehnten Tage erklärte Daudet in einem Manffeſt, daß 

er bem Verhaftungsbeſehl nicht Folge leiſten werde. „Ich 

überſiedle mit meinem Schreibtiſch und meinem Tintenfaß 

in die Redaktion der. „Action Francaiſe“, in den Kreis 

meiner Getreuen. Mögen die Herren Poincaré, Barthou 

und Herriot mich perſönlich von dort bolen. Bugleich wurde 

perlündet, daß die Rovaliſten zu allem bereit ſeien. um die 

Verhaftung ihres Führers zu verhindern. Die Senſations⸗ 

preſſe nerbreitete Alarmmeldungen, Die royaliſtiſche Jugend 

panle im Gebände des Blattes Barrikaden, ſtellte Draht⸗ 

verhaue und ſpaniſche Reiter auf: der Bürgerſteig ſchien vor 

der Tür der „Action Françaiſe“ zu ſtehen. 

Nächſter Art. Es marſchieren zweitauſend Poliziſten und 

nler Rieſenfeuerſpritzen auf. Setzt man dieſe in Bewegunga, 

ſo lt der heldenbafte⸗ Widerſtand in einigen Minuten in 

Waſſer und Lächerlichkeit erſäuft. Das aber wollte Daudet 

unbedingt vermeiden. Er erklärte ſich alio bereit, ſich zu 

ergeben, aper nur unter der Bedingung, daß ihm ein 

würdiger Abgang geſichert werde, was die Polizei, um die 

Operette ſchneller zum Abſchluß zu bringen, gewährte. Die 

Sßene ſpielte ſich in drei Abſchnitten ab. Zuerſt verhandelten 

Daudet und der Polizeipräfelt wie die Fürſten in den antiken 
Tragödien, Dandet am Balkon des Hauſes, umringt von 
ſeinen Prätbrianern, der Polizeichef unten an der Spitze 

einer Leute und Spritzen. Dann, kam die mittelalterliche 

Söene: der feierlich« und ehrenvolle Abzug der Beſatzung. 

die in militäriſchem Schritt, beſtegt, doch nicht geſchlagen, den 

Kriegsſchauplatz verließ. Endlich der moderne Schluß: zwei 
elegante Automobile fahren vor, Daudet ſteigt in das eine 

ein, beſucht zuerſt ſeine Frau und geruht danu, ſich in das 
Gefängnis zu begeben. ů 
Woher ſtammie die unheimliche Macht dieſas Mannes2 

Die Antwort darauf gibt zugleich eine getrene Photographie 

der bürgerlichen Frameliſcr Republitk. 
Die „Action Francaiſe“ war eine militäriſche Organi⸗ 

ſation, die gegen alle politiſchen Gegner ſyſtematiſch Gewalt 

anwenbete. Sie Lrengte die gegnerlſchen Berſammlungsn. 
Roberiſe die Redaktionen der Blätter, die Daudet und die 
Koyaliſten angegriffen hatten. In den Miniſterien und bei 

den Gerichten ſaßen ihre Gönner und geheimen Mitgliebder, 

die Polizei machte ihr gewöhnlich die Mauer. Das Ver⸗ 
fahren gegen die Uebeltäter wurde entweder nicht einge⸗ 

leitet oder endete mit kleinen Geldſtrafen, meiſtens mit Frei⸗ 

ſörechung. Die bürgerlichen Parteien, die in Frankreich 

feine feſten Organiſationen hatten, mußten ſchnell der 
Gewalt weichen. 
Nicht nur die Parteien, auch die einzelnen Politiker, 
überhaupt alle Leute⸗ die im öffentlichen Leben eine Rolle 

ſpielen, wurden von Dandet terrorifiert. Die meiſten 
gaben den Kampf auf, ſie wollten, da von den Gerichten kein 
wirkſamer Rechtsſchutz zu erwarten war, nicht täglich als 

Schurken und Idioten hingeſtellt werden. Die andern zogen 

ſich zurück, weil Daudet bei jedem Konjlikt ihre JFamilien⸗ 

angelegenheiten, ihr Sexualleben an das Tageslicht zerrte. 

Ein Schleier. 
Von 

Ventura Carcia Calderon. 

„Kens, erzähle — irgendetwas. Du biſt der einzige, der 
niemals von ſeinen Ampurs ſpricht.“ 

„Kann man bas? Ich finde es frivol, kübl wie ein Zu⸗ 
ſchauer von ſtummen. warmen, Lippen zu reden ... dieſe gol⸗ 
dene Aſche wie die einer⸗ nichtigen Zigarette zu zerſtäuben. 

Immerbin, ich werve euch ein triſtes Abenteuer — es ſind viele 

Jahrc ber — berichten. 
Ich kam vom Souper. Gäardenie im Frack. liebenswürdig 

lächelnd hatte ich wie jedermann an die korpulenten Mütter 
und bicgſamen Söchter pompöſe Allgemeinplätze gerichtet und 
war müde des guten Tons. Der nabe Park lockte mich an dem 

jchwülen Frühlingsabend. 

Den Vertehr der bellerleuchteten Allcen meidend, gaing ich 
ſchmale, nach Magnolien duftende Wege. Der Regen batte auf⸗ 
gehört und der Erdoeruch ftieg auf, ſtark wie von parjümiertem 
Frauenhanr. In dem doppelten Schweigen von Vacht und Park 
fühlie ich eine lächerliche Wehmut. 

Alle Augenblicke leuchtete zwiſchen den Bäumen die belle 
Bluſe einer Frau. die mit ihrem Begleiter den Schatten ſuchte, 
oder ein Paar küßte, ohne durch meine Schritte geſtört zu 
werden, weiter, mit dem verzeihlichſten Zynismus der Eekt:. 

Andere, wohl ängſtlicher, ſaßen im Licht der Laternen und 
wandten den Kopf zu mir — in den Augen die vage Gering⸗ 
ſchätzung für den, der allein war. 

ů Ihr verſtebt, daß ich irgend einer Frau gejolgt wäre. Es 

gibt Kaächte, die provozieren und die Dunkelheit eines Parks 
voller Geräuſche iſt ein ſchlechter Berater für einen Jung⸗ 

gefellen. Es roch nach Abenteuer. wie unſer Frcund Henrt ſagt, 

aber meine Tugend ſchien garantiert zu ſein, denn Damen 

gehen abends nicht allein in den Part⸗ 
Vch pabe mich verirtt Hätten Sie die Güte, mir die Nich⸗ 
Uind zur Stadt anzugeben?“ 

Och tat c2, angenehrs berüh⸗t von dieſer weichen. traurigen 
Stimme. Ihr kennt ja die Sprünge der Einbildung. Sofort 
ahnte ich Zinter dem Scleier ein hübſches Geſjicht. 

Ohne Eile entfernte fie ſicts. Wer mochte es ſein? Elegant. 
fraglos eine Dame und nachts akein im Parl! Ich folgte übr, 
vordei an blühenden Kaftanien in deren Duft ſich Helivtrop 

miſchte. Endlich jand ich den gewünſchten Vorwand⸗ 

„Kadame, es war wenig artig von mir, nen nicht meine 
Begleitung bis zum Kusgang anzubieten. Der Part. jo 

immer in feiner Wohnung zu Bett 

Polncarés am Sonntag völlſg über⸗ 
Umgebung gegenüber aus 

  

   

  

rer erend:    
„Zauſend Damt, ich fürchte mich nicht. Toch wenn Sie jo 

Eebenswürdig ſein wollen 

ſchuldigt hatte. 

   

Doch ben Schlüſfel zu ſeiner unheimlichen Macht liefert die 

im franzöfiſchen politiſchen, Leben tief eingewurzelte 

Korruption. Dant der Schlttzenbilfe ſeiner Getreuen bei 

der Polizei und in allen Miniſterien, die ihm aͤlle Doku⸗ 

mente auslieferten, verfügte Daudet über ein umfangreiches 

Beweismaterlal über alle die vielen Geſchäfte der Politiker. 

Eine leichte Anſpieluna genügte in, der Regel, den Geaner 

äber Dorisden zu bringen. So triumphierte der Erprefſfer 

über Paris. 
Die Geſchichte ſeiner Verurtellung iit betannt. Sein 

fünfzehnjähriger Sohn, ein nervenkrankes und überſpanntes 

Kind, erſchoß ſich. Daudet behauptet nun, daß ſein Sohn von 

Pollzeiagentken ermordet wurde, die dann einen Selbſtmord 

porſpiegelten. Es verurſachte bamals aroßes Aufſehen, als 

Pierre Vertrand, der Cbefredaktenr, des linksrabikalen 

HBlattes „Le Quntidien“, ſich auf die Seite Daubets ſtellte 

unb die Polizel des Mordes bezichtigte. 23 Stelluna⸗ 

nahme wurde damals als ein, lobenswertes ſeiſpiel der 

Unparteilichkeit und der Wahrheitsliebe gewertet. Seither 
hat ſich freilich herausgeſtellt, daß Vertrauß und ſein Heraus, 

Lenrr zu jener Zeit eben im Beorif waren, den „Quotidien 

em Tinanzkapltal zu verſchachern und ſich auf alle Fälle 

das Wohlwollen Daudets ſichern wollten. Ihre Rechnung 

erwies ſich als richtig, denn, als her Skandal ausbrach, be⸗ 

kundete Daudet, der ſich ſonf im Sturflug auf die Korrup⸗ 

tivnsaffären der Linksparketen wirft, eine wohlwollende 

Nentralität. 
Was ſo viele Poliliker nicht wagten, nämlich gegen 

Dandel einen Verleumdungsprozeß anzuſtrengen, verſuchte, 

ein ſchlichter Autotaxichauffeur, der keine Butter auf dem 

Kopfe hatte: Bajvt, in deſſen Wagen der kleine Philippe 

Daudet den Selbſtmord beging. Er klagte Daudet wegen 

Verleumdung, weil dieſer ihn der falſchen Ausſage be⸗ 

Die Geſchworenen ſprachen Daudet ſchuldig. 

Er verſuchte alles, um den Proßeß hintertreiben, in die 
Länge zu ziehen, zur Reviſion zu bringen, wobei ibm die 

Gerichte ſkandalöſe Hilfe leiſteten. Endlich wurde das 

Urieil aber doch rechtskräftig. Daudet verſchanzte ſich in 

der Redaktion. Die Regierung lief Gefahr, lächerlich zu 

werden; trotz der Sympathien mancher, Miniſter für Daudet 

blieb ihr keine Wahl. Die⸗ Lächerlichkeit bedeutet für die 

Bolitiker Tod; ſo ließ man die Spritzen aufmarſchieren und 
Daudet war im Nu erledigt. ů 

Tas iſt die Geſchichte des Mannes, der ſahrelang unge⸗ 

ſtraft mit dem Feuer jpielen durfte, aber der erſten Feuer⸗ 

ipritze erlag. Und die Lehre aus der Geſchichte iſt, daß der 

Faſchismus in allen Ländern nur ſo lange einé wirkliche 
Kraft iſt, als ihm die Behörden ber Bourgeoiſie die Mauer 

machen. Fehlt dieſe ſchützende Macht, ſo kann jede Feuer⸗ 

wehr mit ihm fertig werden. 

Die Sowjetgranaten vor Gericht. 
Das Amtsgericht Neukölln verurteilte geſtern die verant⸗ 

wortliche Redalteurin der kommuniſtiſchen Zeitung „Der 

Klaſſenkampf“ in Halle a. S, Irmgard Raſch, wegen Beleidi⸗ 

gung des Reichstaßsabgeorbneten Künſtler K2 einer Gelpſtrafe 

von 150 Mark. Dem Privatkläger wurde die Publikation des 

Urteils in zwei Halleſt Zeitungen zugebilligt. 

Am 3. Dezember 1928 hatte der „Mancheſter Guardian“ einen 

Artikel gſabriten ans dem hervorging, daß ſowjetruſſiſche 

Munitionsfabriken mit der deutſchen Reichswehr in Verbin⸗ 

dung ſtehen und Lieferungen an dieſe hatten. Darauf⸗ 

  

  

hin hatte der Reichstagsabgeordnete ünſtler mit Arbeitern 

er Munitionsfabrik in Troſt geiprochen, die ihm die Angaben 
der engliſchen Zeitung beſtätigten. und weitere Einzelheiten mit⸗ 
teilten. Künſtler veröffentlichte daraufhin das Geſpräch in 

Maibaßhemt ſoßtaldemotratiſchen Zeitungen Der kommunißtiſche 

„Klaſſenkampf“ antworteie darauf unter der Ueberſchrift: 

Lügenkünftler — Lügenftümpfer!“ mii rinem beleibigenden 

Artikel gegen Künſtler. —— 
Vor dem Nenköllner Amtsgericht batten die Kommuniſten 

nun Gelegenheit, die angeblichen Lügen aufzudecken. Was 

aber geſchah?. Auf die ſchriſtliche Klage batten die Kom⸗ 

muniſten überhaupt nicht geantwortet und auf die mündliche 

Aufforderung des Genoſſen Dr. Kurt Roſevfeld, Zeugen zu 

nennen, blieb die verantwortliche Redaktenrin die Antwort 

ſchuldig. Sie trug nur ſchüchtern vor, daß ſie Zweifel an der 

Richtigkeit der Angaben Künſtlers geßabt habe. Daraufhin 

hätte ſie in ihrem Blatt von Künſtlers Lügen geſprochen. 

Die Situakion ſtand alſo für die Redakteurin ſchon nicht 

aut. Aber was noch zu verderben war, verdarb der kom⸗ 

muniſtiſche Rechtsanwalt Dr. Samter als Verteidiger der 

Angeklagten durch forkgeſetzte Ungeſchicklichkeiten. Er ver⸗ 

ſuchte zunächſt unter allerlei Vorwänden die Unzuſtändig⸗ 

keit des Gerichtshofes nachzuweiſen, und als ihm das eben⸗ 

falls nichk glückte, bemühte er ſich, die Bebauptungen des 

Worten, murmelte aber, als be⸗ 

fände ich mich noch im Salon, Banalitäten über den Frühling. 

Da ibr Schritt langſamer, müder wurde, lud ich ein⸗ 

„Wollen Sie nicht ein wenig auf dieſer Bant ausruhen? 

Dieſe ſchwülen Nächte“ 
Wir ſaßen nebeneinander — Len mir das nicht ein Recht, 

Ich ſuchte nach geiſtreichen 

von der Liebe zu reden? Ein Thema, das Frauen doch nie 

verſchmähen. 
Sie ſprach mit der Bitterkeit derer, die burch ſie gelitten 

baben. Was wünſchte ich Beſſeres? Erzählt eine Frau eiwas 

Trauriges, will man tröſten; kritiſiert ſie die Wankelmütigkeit 

der Männer, möchte man beweiſen, daß nicht alle unbeſtändig 

ſind. Die Diskuſſion wurde lebheft und um ſie zu überzeugen, 

nahm ich ibre Hand — ein Argument, das ſic mit weniger 

Energie an den Männern zweiſeln ließ. Mehr als die Hand 

geſtand ſie mir nicht zu. Als ich näher rückte, ihr meine An⸗ 

ſichten über die Liebe ins Shr zu flüſtern, wies ſte mich, nich: 

heitig. aber beſtimmt Zurũck. — ů 

Mit der Vertraulichteit, die die Dunkelbeit mit ſich brinat, 

ſprachen wir über das Leben. Wir glichen uns. Doch vielleicht 

veriuchte ich auch, mit dieſer nützlichen Heuchelei des Anfangs 

äbnlich wie ſie n ſüblen. Beide batten wir kultivierte Vorlieben 

und Antipathien, auch eine gewiſſe Sehnſucn nach der großen 

Liebe .. . die leider — Ihr wißt twoo — endet. — Zwiſchendurch 
lauſchien wir der Nacht ein delilates Empfinden neben einer 

ſchonen Frau. 
Mit dem Seufzer aller Don Juans rief ich⸗ 

„Ah! das Seben macht jelten frohl⸗ ů 

„Vem ſagen Sie das? kam ihre Antwort. Die heiteren 
Tage kann ich an den Fingern zöhlen.“ 
käſſen tan möpfte ich ren Handſchuh auf, um die Hand zu 
üſſen. 

ich bin Fatalißt — das Schichſal hat uns zuſammengeführt, 

damti wir uns gegenjeitig tröſten⸗ 
Sie zuckte zuſammen. 

l8 aes 8 kupel, worden, Wichen eül ich meines — nicht 
inger zurückbalien. ieu, ich muß eilen, heimzukommen. 

Aber bitte ſuigen Sie mir nicht.“ 
O. dieſe Kolette! Das Syſtem lannte ich: Sentimentalitäten 

ergießen mu dann prüst die Stimmung abzuſchütteln wie 
Enten das Baſſer. Ich vergaß. daß auch ich Komödie geipielt 
patte. Iür Abweiſen, die Kacht. der Frühling — alles riß mich 
jort Mu ich betenerte aufrichtig, leidenſchaftlich neine Liebe. 

ů it ſchwantender Stimme, als wäre es ihr ſchmerzlich, ſi 
dem nächtlichen Zauber zu entteizen, Demut bes Spfers In 
Ton, ſprach ſie⸗ — — 

„Verzeihen Sie ů 
noch Berechmuns Folgen Sie mir nicht. —. Sie würden es 
bereuen. Ich habe genug gelitten. Laſſen wir es dabei!“   Es Wachte mir Freude, meinen Groll noch zu übertreiben. 

mir. In meiner Bittz lag weder Bosheir, 

kommuniſtiſchen Artikels aufrechtznerbalten, obue ebrch 
auch 

nur den geringſten Beweis dafür anzutreten. Schiießlich 

erllärte er, Künſtler ſelbſt hätte 
daß er nicht gelogen habe. 

die Aufgabe nachzuweiſen,, 

Die kommuniſtiſche Redakteurin ſtand alfſo völliga be⸗ 
weislos da. Die Folge war ihre 

meller Beleidigung und übler Na 
ſtrafe. In 

Berurteilung wesen for⸗ 
ͤchrede zu 150 Mark Geld⸗ 

der Urteilsbegründung führte das Gericht aus, 
daß jemand, der einen anderen einen Lügner nenne, die mo⸗ 
roliſche Pflicht habe, ſeine Behanptun—⸗ zu beweiſen. Dieſe 
Pflicht könne die Angeklaate aber nicht erfüllen, da ſie ſich 
bebghiſch auf Vermutungen ſtütze. 
Alſo ſelbſt die Kommuniſten wagen nicht einmal mehr in 

öſjentlichen Gerichtsverhandlungen ernſthaft zu beſtreiten,⸗ 

daß eine Giftgasfabril in Rußlan d beſtanden hat und dieſe 
Fabrik mit der deutſchen Reichswehr in Verbindung ſtand. 

Der Ausgang des Beleidtgungsprozeſſes des Gen. Künſt⸗ 

ler gegen den Halleſchen „Klaſſenkampf“ bält 
„Eine fürchterliche Blamage Fahne“ nicht ab, zu erklären: 

die „Rote 

für Künſtler und gleichzeitig die endgültige Beendigung 

der Granatenhetze.“ 
den kommuntſtiſchen Leſern vorge 

Entſprechend iſt der Preffebericht, der 
ſetzt wird. 

  

Schließung des ſchleiiſchen Seims. 
Turch ein Dekret des Staatspräſidenten iſt geſtern der 

ſchleſiſche 10 geſchloſſen worden, obwohl die geſetzmäßige 

Tagung no nicht abgelaufen war. Ob noch eine völlige 
Auflöſung des Seims erfolgen wird, iſt noch ungeklärt. Es 

wird jedoch in parlamentariſchen Kreiſen angenommen, daß 

die erfolate Schlieung darauf zurückzuführen iſt, daß in 
der nächſten Plenarſitzung ein den polniſchen Parteien wenig 
angenehmer Vericht des Siebenerausſchuſſes über die Aus⸗ 
ſchreitungen in Rybnik gegen die deutſche Minderheit be⸗ 

raten werden ſollle; andererſeits 
daß die Schließung auf den Ein 
Verbände beim Wojewoden zurückzuführen ſei⸗ 

ſpricht man auch davon, 
ifluß der Aufſtändiſchen⸗ 

In dem 
Dekret des Staatspräſidenten wird ein Grund für die Maß⸗ 
nahme nicht angegeben. 

  

Reſorm des engliſchen Oberhauſes. 
Die engliſche Regierung hat a 

vorſchläge für die Neugeſtaltung 
geaeben. Dieſe ſoll in Zukunſt ſt 
35/ Mitgliedern beſtehen. Dan 
Kammer zufammenſetzen aus den 

      

m Montag ues Reform⸗ 
des Oberhauſes bekannt⸗ 
ätt aus 700 nur, nuch aus 
ach ſoll ſich dieſe erſte 
Prinzen des königlichen 

Hauſes, den Biſchöfen und hohen Richtern, die auf Lebens⸗ 
zeit Mitglied ſind, während 
Jahre ernannt werden ſolleu. 

die übrigen nur noch auf zwölf 
Von dieſen ſollen die einen 

von der Krone ernannt, die auberen aus der Geſamtheit der 
bisher im Oberhaus vertretenen Lorbs gewäblt werden. 

  
‚ 

Beratungen zwiſchen engliſchen und ruſſiſchen Gewerklchafts⸗ 

vertretern. 

Der 
ſchaften Hicks und der Setretär des 

räſtdent bes Generalrates der engliſchen Gewert⸗ 
Generalrates Citrine ſind 

geſtern nach London Ghen Geweriſt nachdem ſie in Berlin mit 

Vertretern der ruſſif 
gehabt hatten. Ihr Bericht, 

en Gewerkſchaften eine Zuſammenkunft 
der vertraulich iſt, wird in einer 

für den 22. d. M. nach London einberuſenen Sondertagung des 

Generalrates behandelt werden. Di ꝛe Berliner Zuſammenkumft 

diente dem Ziel, eine gewerkſchaftliche Einigung zwiſchen den 

ruſſiſchen und engliſchen Gewerlſchaften, ſowie die Schliüt zu 

erörtern, die angeſichis ves Abbru⸗ ver diplomatiſchen Be⸗ 

ziehungen zwiſchen beiden Ländern ſeltens der Gewe ſchaften 

Uniernommen werden könnten. 

Bedrohuna der amerikaniſchen 
chileniſche Regierung 
die die Botſchaft der Vereinigten 

kaniſchen Botſchafter Collier Tag 

angeſichts der Todesdrohungen, 

Botſchaft in Chile. Die 
hat eine beſondere Wache eingerichtet, 

Staaten und den ameri⸗ 
und Nacht bewachen foll 

die von Anhängern der 
Anarchiſten Sacco und Vanzetti geäußert worden ſind. 

Der franzöſiſche Profeſſorenſtreik. Trotz des Streits der 
Gymnaſialprofeſſoren (von den 320 
kommiffion für das Baccalaureat 

Mitgliedern der Examen⸗/ 
ſind 210 nicht erſchienen) 

haben geſtern vormittag in der Sorbonne die ſchriftlichen 

Baccalaureatsprüfungen, an denen 3000 Kandidaten teil⸗ 

nahmen, begonnen. Der Dekan der philoſophiſchen Fakultät 

erklärte, daß der ordnungsmäßige Verlauf der Prüfungen 

geſichert ſei. 
   
  

      
„Ah, mich wie einen Lakai fortſe ſchicken, der ſich eine Ver⸗ 

traulichteit erlaubt hat! Nein, und tauſendmal nein!l Ich folge 

Ihnen. Eine Frau, der ich mein ganzes Herz aufgedeckt 

laſſe ich nicht.“ 

abe, 

„Gut, begleiten Sie mich“, entſchied ſie düſter. ç 
Um Tor des Parts leuchtete eine riefige B 

Dame blieb ſtehen und warf den Schleier zurück. 

„Schauen Sie mich an!“ 

ogenlampe. Die 

O/ dies zerſtörte Geſicht, mit tiefen Rändern um die Augen, 

der ſcharfen Naſe und dem weißen 

Kaprize von Gova ſtatt der erwart 
eingefallenen Mund! Eine 
eten Maja! 

Ihr Sch Lie, 10 hielt die brutalen Worte auf meinen Lippen 

zurücl. Ich lief fort, lief, als hätte 

Rens ſah uns an. „Ihr ſeht, 

erzählen.“ 

ich einen Mord begangen. 

dieſes Abenteuer‘ kann ich 

Berechtigte Ueberſetzung aus dem Spaniſchen von 

Otto übrecht van Rebber. 

  

Eine internationale pädagoaiſche Weltkonferenz. Der 

Internationale Arbeitskreis tür Erneusrung der Erziehung 

verenſtaltet in der Zeit vom 3. bis 15. Auguſft d. J. in 

Locarno eine internationale pädagogiſche Geltkonferenz. 

Nähere Auskunft über die Veranſtaltung erteilt die Deutſche 

Mittelſtelle Frau Dr. E. Rotte 
Vacha (Rbön). 
Schluß der Bochumer Shakeſpeare⸗ . 

a pon Sbate rich VIII⸗ führung von Shakeſpeares „Hein 

chumer Shakeſpeare⸗Woche. Bei 
ſchiedsabend dankte 
Deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft 

n, in Koblgraben bei 

Mit der Auf⸗ 
loß die Bo⸗ 

dem anſchließenden Ab⸗ 
Stadtrat Stumpf dem Vorſtande der 

für die Abhaltung der 

Hauptverſammlung in Bochum. Er dankte ferner⸗ dem ame⸗ 

rikaniſchen Botſchafter Schurman für ſeine Teilnahme. 

Danach ergriff der Botſchafter das Wort. Die dentſche 

Shakeſpeare⸗Woche ſei ein Beweis für die bobe Kultur des 

deutſchen Volkes, auf die es mit Recht ſtolz ſein könne. 

Mascagni in Dresden. Pietro Mascagni gaſtierte⸗ wie 

uns aus Dresden. geſchrieben wird, an zwei aufeinander 

folgenden Abenden in der Dresdn⸗ er Jahresſchau. Beethoven, 

Wagner und eigene Verke erfüllten das Programm. Wieder 

erwies ſich der Maeſtro als ein 
dem die Muſtker gern Gefolgſchaft leiſten. 

Dirigent großen Formats, 
Er wurde von 

der zahlreichen Zuhörerſchaft ſtürmiſch gefeiert. 

Der achte Volksbühnentag, 

Magdeburg ſtattfindet, zeigt in 

Vorträge von allgemeiner Bedeutung. 
„Die Idee des Volkstbeaters Jolles (Seipzig) jpricht über 

der vom 33. bis 26. Juni in; 

ſeinem Mittelpunkt drei 
Profeßor Dr. André 

im Wandel der Zeiten“, Profeſſor Dr. S. Marck (Breslau)   behandelt den „Kulturwillen der Maſſen“ und Julius Bab 

 



Im der Großen Aller. 
Ein blaſſes Mädchen bietet ſchüchtern Sträußc an. 
Die Innge Witwe trägt zum Faiedhof einen Krang. 
Ein höchſtyrozentig kriégsSbelchäbigter Leiermann 
Dokumentiert den gewiſſen“ Danuk des Vaterlands⸗. 

Zwei Kinder ſtrablen glücklich, Butterblumen puſtend. 
Ein Vater — ansnahmsmeiſe —. ſchicht den Kinderwagen. 
Der umfangreiche Bürger, weil beträchtlich huſtend, 
Geht würdevoll mit hochneichlaanem Mantelkragen. 

In regellofen Linien fliegt ein bunter Falter. 
Ein roter Vuftballon fteil in die Höhe ſieiat. 
Ein blonder Dichter ſtreichelt den Füllfederhalter. 
Der Park hört manches ſonderbare Wort. Und ſchweigt. 

Erich Ruſchkewitz. 

Was die Zoppoter Sportwoche bringt. 
Ein reichhaltiges Pronramm. * 

Die diesjährige Zoppoter Sportwoche, die wiederum eine 
Reihe von intereſſanten Sportveranſtaltungen bringt, be⸗ 

ginnt am Sonntag, den 3. Juli. Die Eröffnung findet mit 

einem gemiſchten Staffellauf Danzig —Zyppot, das von 

Läufern, Rabfahrern und Schwimmern beſtritten, wird. So⸗ 
dann findet ein großer Sport⸗Werbeumaug der Turner und 

Turnerinnen ſtatt. Die Eröffnungsanſprache zur Sport⸗ 

woche hält Senator Dr. Strunk. Anſchließend werden 

Maſſenfretübungen von Studenten der Techniſchen Hoch⸗ 

ſchule und Turnerinnen vorgeſührt, ſodann Radfährſpiele 

auf dem Seeſtegplatz. Am Nachmittag findet ein Fußball⸗ 

wettſpiel zwiſchen einer großen polntiſchen und Berliner 

Mannſchaft auf dem Manzenplatz ſtatt, ferner ein Tennis⸗ 

kuruier. Gleichzeitia finden Pferderennen ſtatt. Am Abend: 
Springen der Leuchtiontäne im Kurgarten. 

Am Montag, den 4. Jult, findet ein Motorradgeſchicklich⸗ 

keitsfahren auf dem Manzenplatz ſtatt, ferner ein Tennts⸗ 
turnier. — Für den Dienstag iſt ein Vadefeſt im⸗ Kurgarten, 
der illuminiert werden foll, vorgeſehen. Ferner iſt ein 

Wettkampſ im Kunſtturnen zwiſchen Manuſchaften von 

Breslau, der deutſchen Turnerichaft in Polen und einer 

Danziger Mannſchaft geplant. Außerdem: Tennisturnier. 

— Der Mittwoch bringt die Endkämpfe um den Fußhall⸗ 

pokal auf dem Manzenplats. Ferner wird die Olympiſche 

Staffel und ein Tennisturnier ſtattfinden. 
Der große Tag der Sportwoche iſt der Donnerstag. Au 

dieſem Tage findet von 4 bis 5 Uhr auf dem Manzeuplatz 

der Blumenkorſo ſtatt. Im Kurgarten iſt Doppelkonzert 

vorgeſeben. Abends 9½ Ubr iſt großes Brillantfeuerwerk. 

Am Tage ſerner Tennisturnier. — Am Freitag veranſtaltet 

die Schützengilde Zoppot ein Preisſchießen, deſſen Fort⸗ 

ſehung auf den Sonnabend angeſetzt iü. An dieſem Tage 

ſündet abends ein Amateur⸗Tanz⸗Turnier im Roten Kur⸗ 

hausſaal ſtatt. 
Am nächſten Sonntag, dem 10. Juli, findet die große 

Segelregatta des Danzig⸗Zoppoter Jachtkinbs, Gode⸗ Wind“ 

vor Zoppot ſtatt. Das Ausſegeln des großen Pretſes von 

Zoppot iſt auf Dientag, den 12. Juli. gelegt. Donnerstag. 

den 14. Juli, iſt Waſſerkorſo, am Freitag, den 15. finden 

die Gymkhanaſpiele des Zoppoter und Dänziger Kanuver⸗ 

bandes „ſtatt. am Sonnabend die Motorwettfahrt des 

Danzig⸗Zorpoter Motorjachtklubs, ferner großes Schwimm⸗ 

ſeſt. Dieſe Woche ſchließt am Sonntag mit einem aroßen 

Feſt im Kurgarten ab, woſelbſt Prämiterung und Pro⸗ 

klamierung der Badekönfain ſtattfindet. Ferner iſt für 

    

  

diefen Tag das große internationale Schwimmfeſt am, See⸗ 

ſteg mit Austragung der Meiſterſchaft der deutſchen Meere 

vorgeſehen. 
* 

Der diesjährige Blumenkorſo in Zoppot. Am Donners⸗ 

tag, den 7. Juli, findet in Zoppot der diesjährige beliebte 

Blumenkorſo ſtatt. Die Badeverwaltung bittet im allge⸗ 

meinen Intereſſe Zoppots dringend alle Pferdeliebhaber, 

Auto⸗ und Wagenfreunde, die Beſitzer von Motore und 

anderen Fahrrädern, ja Jedermaunn, der⸗ Freude an Schön⸗ 

heit, Blumen und Farben hat und Intereſſe für die 

dauernde Steigerung und Förderung von Zoppots Aufſtieg, 

ſie durch lebhafteſte Teilnahme am Zuge zu unterſtützen. 

  

(Berlin) wird zu dem Thema „Theater und Politik“ Stel⸗ 

lung nehmen. Für eine öffentliche Kundgebung ſind als 

Redner angekündigt: Dr. S. Neſtriepke (Berlin), lic. Ernſt 

Moering (Breslau), Direktor Fritz Holl, Oberſchulrat 

Sopner. (Magdeburg) und Landtagsabgeorbneter Dr. Th. 

ohner. 

Neue Arbeiten von Fritz A. Pfuhle. 
Ausſtellung in der Stäbtiſchen Kunſtkammer. 

Die Städtiſche Kunſtkammer, über deren Ein⸗ 

weihung wir bereits gestern berichteten, hat ihre Räume 

als erſtem dem hervorragenden Danziger Maler Profeſſor 

Fritz A. Pfuhle für eine Ausſtellung meiſt neuerer 

Arbeiten gebffnet. Es bandelt ſich in der Hauptſache um 

Zeichnungen und Aquarelle, in denen die Behandiung des 

Themas Menſch und Pferd am häuſisſten wiederkehrt, ein 

Gebiet, das der Meiſter in ſeinem Schaffen von jeber bevor⸗ 

zugt bat, und das er in hober Vollkommenbeit des Könnens 

beherrſcht, auf dem es aber auch neuer anerkennender Worte 

nicht bedarf. Intexeſſant und bei Giirb- noch nicht oft ver⸗ 

iſt die Abwandlung erb in einer Schmiede“, 

malerijch empfunden und nakuräliſtiſch in der Darſtellung. 

Die Übrigen Aquarelle zeigen eine wohltnende Harmonie 

in der Farbtönung. bei der oft ein ſanftes Blau den Blick 

anzieht und das Auge ruhen läßt. Eine Landſchaft mit Vieh⸗ 

herde fällt burch die ſchlichten Mittel auf, die eine ſpbäriſche 

Lichtwirkung hervorrufen. Einige zum Teil bekonnte 

Vorträts, ſo das des verſtorbenen Pianiſten Prof. Juche. 

zeigen Puble wieder von ſeiner ſtärkſten Seite. Unter den 

ausgeſtellten Arbeiten befinden ſich auch Entwürje zu Wand⸗ 

malereien fär das Zoppoter Kaſinohotel— ů 
Die Außfteluna wird beſtens unterſtützt durch die Be⸗ 

ſchaffenheit des neuen Heims der Danziger bildenden Künſte. 

Die geräumige Halle, deren Glasdecke für eine außer⸗ 

ordentlich gute Belichtung ſorgt, hbat durch ein kleineres 

Vorgelaß eine Erweiterung erfabren. Sicherlich ſtellt ſie den 

würdigſten Ausſtellungsraum der Stadt dar. In befürchten 

iſt allerdings, daß die weiß getünchten Wände bei einer 

Ausſtellung von Gemälden durch den allzu ſtarken, iaon Seſt 

die Farbwirkung beeinträchtigen, was durch einige Oel⸗ 

ſtudien der obengenannien Ausſtellung bereits bewiſten 

wird. 
—ſt. 

Orlik nach Prag berufen. Profeſſor Emil Orlit hat 

einen Ruf aus ſeiner Heimat erhaiten, und es wurde ihm 

eine Lehrſtelle an der Prager Kunſtakademie angeboten. 

Der Künſtler hat noch nicht zu dieſem Antrage Stellung ge⸗ 

nommen. Man darf hoffen, daß er ſeinem Berliner Wir⸗ 

kungskreis erhalten bleibt. 

    

  

Die Antos ſabren unabhängig von den Wagenkubrwerken. 
ſo daß jede Beförderungsart ihr eigenes Tempo einhalten 
lann. 8S wertvolle Geſcmiete Preiſe ſind bereits geſtiftet. 
Zugelaſſen ſind: ſchmückte Kutſchwagen, Antos und Re⸗ 
klamewagen. Verfammlung der Wagen um 3 Uthr an der 
Dauziger Straße, Ecke Großte Unterführung, der Autos: 
Ecke Schäferſtraße. Anmeldungen bis Montag, den 4. Juli, 
im Büro der Badeverwaltung⸗Warmbad (Tel. 288). 

Unter ber Anͤlage des Meineides. 
Die erſte Verhandlung bes Schwurgerichts. 

Unter der Beſchuldigung vor, der Straflammer des Danziger 
Landgerich uen Meineid geleiſtet zu habrn, hatte ſich geſtern der 
Melbergehilfe Bruno K., der im vergangenen Herbſt in Roſtau be⸗ 

ftigk war. vor dem Schwurgericht zu verantworten. Der An⸗ 
gellagte war als Entlaſtuugszeuüge bei einem Strafprozeß wegen 
gefährlicher Körperverletzung geladen worden, in dem ſich ſein 

Pflegevater G. und ein anderer Arbeiter zu verautworten hatken. 
Die beiden waren am 1. Oltober v. J. mit einem Wirtſchafter R. 
in Streit geraten und hatten ihm neben 
brochenen Flaſche, mohrere Meſ brſende verſeßt. K. hatte bei 

Verhandlung gegen ſie unter ſeinem Eide belundet, daß R. die beiden 

anderen zuerſt mit einem Meſſer bedroht habe. 

Da ſeine Ausſage den Ausſagen anderer Zeugen direkt wider⸗ 

Porhet und er ſie auch trotz mehrfacher Verwarnung und Auf⸗ 

vorderung durch den Vorſihenden nicht änderte oder zurückzog, ſo 

wurde er damals anter dem Verdacht des Meineids ſofort ver⸗ 

haftet. Die Verhandlungen gegen ihn vor dem, Schwurgericht ergab 

im weſentlichen nichts anderes, als die am 22. Märs, vor der 
Straftammer geführte. K. blleß dabei, daß er ſich keines Mein⸗ 

eides ſchuidig gemacht habe. Es ergaben fich in den verſ⸗ ledenen 
Mäugtraug ſagen einige Widerſprüche, die, ol wohl die darlber ge⸗ 

machten Ausſagen vollkommen glalthwürdig erſchienen, doch dar⸗ 

über Zweifel entſtehen laſſen konnten, ob in der beſchworenen Schil⸗ 

derung des K. ein Meineid zu erblicken war, oder ob er ſich in der 

Reihenſolge der ſich ſchuell hintereinander ſpielenden Dinge bei der 

damaligen Schlägerei geirrt habe, und es Unterließ, dieſen Irrtum 

ſpäter richtigzuſtellen. 

Nach längerer Beratung gelangte der Gerichtshof zu dem Schluß, 

daß es zweiſellos falſch war, wenn K. beſchwor, der Wirtſchafter 

habe eine Wafſe gezogenn. Daß dieſe Ausſage aber wiſſentlich falſch 

Müchehen ſei auf Grund der unaufgellärlen Gegenjätze bel der 

jeweisaufnahme nicht als erwieſen an, uſehen. Aüs dieſen Grün⸗ 

den gelangte der Gerichtshof, zu, der Kͤlſicht, daß nicht Meineid, 

ſondern fahrläſfiger Falſcheid vorliege, für den eine 

Slrafe von ſechs Monaten Gefängnis augemeſſen, erſcheine. 

Der Angeklagte iſt kaum zwanzig Jahre alt unt Aicbeſtraßt, Da 

er nicht aus verbrecheriſcher Neigung gehandelt hat, ſo wurde ihm 

Straſausſetzung auf die Dauer von drei Jahren gewährt. 

* 

Zu Geſchwotenen für dieſe Schwur⸗ erichtsperiode ſind folgende 

Deree ausgeloſt: Landarbeiter Andreas Jednuowſtt aus 

Barenhof, Monteur Ottio Goertz aus Danzig, Kaufmann Ludwig 

Goldtſchmidt aus Dan, ig-Langfuhr, Heſbehhen Pehang 

Claaſſen aus Altendorf e⸗ Herta adt 

Fürſtenau und Beſitzerfrau Luiſe eiſe aus Damerau. 

Die Atbeitslöſghen ber Haſenirbeiter. 
Trot reichlichen Umſchlages im Haſen. 

Dieſer Tage wurde im Gewexkſchaftshbauſe die Quartals⸗ 

verſammlung des „Deutſchen Verkehrsbandeß abgebalten. 

Vor Eintritt in die Tagesorbnung ehrte die ueg. Airſch, 

das Andenken der Verſtorbenen Kollegen G., Kirſ, 

K. Sommerfeld, Ch. Schröder, E. Mrocdel, J. Milradt, 

H. Lehmann, F. Keil, C. Krüger, A Loth dürch Erheben von 

den Plätzen. 
Aus dem vom eriten Bevollmächtigten Kol. Werner 

gegebenen Geſchäftsbericht entnetzmen wir folgendes: 

Das erſte Quartal 1927 ſtand, wie auch ſeine Borgäuger, 

im Zeichen ſtarker Arveitsloſigkeit. Die all emeinen Wirt⸗ 

ſchaftsverhälkniſſe blieben unverändert. nn auch der 

Hafen nach wie vor gut beſchäftigt war, ſo war doch die 

Verdienſtmöglichkeit für unfere Kollegen keinesweas zu⸗ 

friedenſtellend, zumal ein großer Teil aus anderen Betrieben 

losgelbſter Arbeitskräfte am Hafen nach neuen Arbetts⸗ 

gelegenheiten ſuchte und auch in nicht unerheblichem Maße 

Beſchäftiaung fand. Die Veſeitigung der vielen einge iſſenen 

Mißſtände ſtieß deshalb auch auf große Schwierickeiten. 

Trotz recht erheblicher Holzverſchtjſungen hatten aber auch 

unſere Kollegen Weichſelholzarbeiter durch die ſehr 

unregelmäßigen Zufuhren zu leiden, auf verſchiedenen Holz⸗ 

lagerplätzen trat ein recht empfindlicher Leerlauf ein, eine 

Unmenge Feierſchichten war die unausbleibliche 
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Folge. 
batten mehr oder Aber ouch andere Berufsgruppen 
u leiden. Alle Be⸗ weniger unter ſtarker Arbeitsloſigkeit 

mühungen, die Waſſerbauarbeiter in den Genuß der Er⸗ 

werbsloſenunterſtützung zu bringen, ſcheiterten an dem 

arbeiterfeindlichen Verhalten unſeres deutſchnational orten⸗ 

tineten Senats. ů 
Die Einnahmen und Ausgaben ſchließen mit 84 991,28 G. 

ab. Der Lokalkaſſenbeſtand ſtieg von 23 548.-86 G. auf 

27586,82 G. Dem örtlichen Strefkfonds wurden 1234,10 G. 

überwiejen, er beirägt rund 21 000 G. 
Lohnbewegungen baben vier ſtattgefunden, von denen nur 

zwei mit Erfolg beendet wurden. Bei der Firma „Alldas 

A.G.“ kam es zu einem viertägigen Abwehrſtreik, der 

endlich, nach vielen ergebnisloſen Bemühungen, zur Aner⸗ 

kennung des Hafenarbeitertariſß führtes, 
Nachdem Koll. Werner noch die neugewäblten Delegierten 

mit den Verhältuiſſen in ben einzelnen Sektionen vertraut 

gemacht hatte, ſchloß er ſeinen Bericht mit einem dringenden 

Appell, mit ganzer Kraſt für den weiteren Ausbau der 

Organiſation zu wirken. ů 

Nach einer ſehr ſachlich gebaltenen Ausſprache, in der 

insbeiondere zu der kommenden Mieterhöhung, und der ſich 

erneut bemerkbar machenden Steigerung der Lebens⸗ 

haltungskoſten Stellung genommen wurde, erfolgte Ent⸗ 

laſtung der Verwaltuns. ů 

Nachdem noch einige interne Verbandsangelegenbeiten 

ihre Erledigung gefunden hatten, ſchlob de⸗ Verſammlunas⸗ 

leiter, Koll. Mundt, mit einem Hoch auf nie internationale 

Verbrüderung der Ardeiterklaſſe die anregend verlaufene 

Verſammlung. 

  

Am Sonntag beſuchte der 
Sängerbeſuch in Jenkau. 

Lungenbeilſtätte Geſangverein „Freler Sänger“ die 
Jenkau. Es wurden Lieder für Männer⸗, Frauen⸗ und 

gemiſchten Chor unter Leitung des Dirigenten Herrn Lehrer 

Brennert zum Vortrag gebracht. Der leitende Arzt, Herr 

Dr. Gördeler, ſprach ſeinen Dank aus fär die den Pa⸗ 

ttenten in ihrer Einſamkeit gebotene Abwechſlung, hoffend, 

den Verein recht bald wieder begrüßen zu können. — 

Eine Danzig⸗Sondernummer ber Eiperantiften. Zum 
bevorſtehenden zwanzigaſten Internationalen Eſperanto⸗ 

kongreß in Danzig hat das eſperantiſche Zentralorgan „He⸗ 

roldv de Eſperauto“ eine Sondernummer berausgegeben, in 

der auf der erſten Seite die Bedeutung Danzias, ſeine geo⸗ 

graphiiche Lage, ſeine Stgatsſorm, Mänzeinheit nſm. dar⸗ 

geſtellt wird. Der Artikel iſt mit den Hlaggen und Farben 

Danzigs und der Eſperantobewegung verſehen. 

Schlägen mit einer ver 
er 

„Amada“ uand ber   

  

  

Programm für Dienstag. 
10. „ Märcheuſiun : Hedi Kettner. „Die ſchnellfüßige Königs⸗ 

lochter. — 16,0—18: Dauziger Darbietung: Wulſchnachmittag. 
Kapelle Koſchnik⸗Salgberg. — 18.30, Das Wöeir Problem in der 
en liſchen Literatur des 19. Jahrhunderts. Vortrag von Dr. Schie⸗ 
bries. — 19: Zur Sonnenfinſternis. Vortrag von Prof. Dr, Przy⸗ 
byllock (Direltor der Sternwarte). — 19.30: Eſperanto⸗Uebungen: 
Sludienrat Dr. Nitz. — 19.d55: Wetterbericht, — 20.10; Seudeſpiel⸗ 
bühne — Oper. „Rigolotto., Oper in 3 Akten von Verdi. Sende⸗ 
ſpielbühne — Oper, „Rigoletto.“ Oper in 3z Akten von Verdi⸗ 
Sendeſpielleitung: Joſef hriſtean. ufikaliſche Leiting: Erich 
(erlinß Rigtielto Ein Ginems Py Wnert Max fel 

gerlin), Rigoletto, ſein Hofnarr: Prof⸗ rt Fiſcher rlin), 
Gilda, Nevieitos Tochter: Elſa Koch. Wraf von Mönteeonte Bruns 
Belluann. Magdalena: Maria Manuela. Sparafucile: Karl Reb⸗ 
ſtock. — Anſchließend: Wetterbericht. Tagesneuigkelten. 

Programm für Mittwoch. 

15.15: „Die Auswirkung des genoſſenſchaftlichen Gedandens 
der Zukunft.“ Vortraß von Dantürie gehen — 165 
Jugendſtunde: P. du vis⸗Reymond. Der Ameiſenbär und andere 

jonderbare Tiere.— 16.30—18: Nachmittagskonzert — Funk⸗ 
kapelle.; Eüü Elja Koch. — 18.05: Landwirtſchaftliche Preis⸗ 
berichte, Berliner⸗ Schlachtniehnotierungen. — 18.30: Erzieher⸗ 
Souoſt für die Schule: Aus dem Mädchenſchulweſen. Vortrag von 

berſtudiendirektor Wolsdorff. — 10. Der Vogelfang, ein Zweig 

des Weidwerles in früheren ehence Vortrag von Edmund 
arein. — 19.30: Engliſcher Sprachunterricht für Anfänger: Dr. 

Wlißmann. — 20.10: tlerbericht. — 20.15: Heiterer Abend mit 
Engelbert Milde (Vortragskünſtler) unter Mitwitkung der Funk⸗ 

lapelle. —, 21.30: Sendeſpielbühne — Siüi „Feuerverſiche⸗ 

rung.“ Luſtſpiel in einem Aufzug von Ludwig Fulda. Sendeſpiel⸗ 

leitüng: Walther Oitendorſf. — Perſonen: Adolſ En Imann: Wal⸗ 

Wa Ottendorff. Erna, ſeine Frau: Liane Roſen. Fri Schröder? 

2 lhe Bach, Laura, ſeine Frau: Hedi Kettner. Fräulein Amalie 

Petzold: Paula deimne. — Anſchließend zirka 22: Wetterbericht. 

Tagesueuigleiben. — Hierauf bis 23.30: Tanzmuſik — Funkkapelle. 

———— — — 

Ein Guttempler⸗Logenhaus in Neuteich. 
Die vereinigten Guttemplerlogen von Neuteich feierten 

um Sonntag ihr dreilähriges Stiftungsfeſt und aleichzeitig 

die Einweihung ihres neuen Logeubeimes. Von nah und 
ſern, bis aus Vanzig und Marienburg und autz dem ganzem 

Werder waren die Guttempler herbeigeeilt, um an der Feſt⸗ 

ſitzung teilzunehmen. Würdige eruſte Stunden bot die Feſt⸗ 

fisung ſelbſt, fröhliche die Kaffeetafel und das Beiſammen⸗ 

ſein aller Geſchwiſter. ů 
— 

„Von den Vertretern des Danziger Diſtrikts wurden 
ſchöne Worte geſprochen, Glückmünſche von allen befreun⸗ 
deten Vogen gebracht und von den Webrtemplern aus 

Marienburg wurden an Mufik und Geſang viel ſchönes ge⸗ 
boten, ſo datz die wenigen Stunden nur zu ſchnell verlieſen. 
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Geſtürzte deutſchnationale Große. Der Gerreindevor- 
ſreher Froſch von Zeyer, bekannt geworden berrtm ſeine 
Verurteilung wegen Beleidiaung des Gen. Klingenborg, it 
nicht mehr Gemeindevorſteher, nachdem das Landratsamt 
Großes Werder die vom Gen. Man im Volkstag gegen 

dieſen Herrn vorgelegten Unregetmäßigketten nuchnebriilt 
hat. Der Krug geht ſo lange zun Brunnen 

Weßlinken. Tot aufgefunben. In einem — 
Nxton als Leiche aufgefunden wurde kürzlich der Aeer 
nton Fronzeck, der beim Hofbeſitzer Broſtuſkt⸗Weßlinken 

im Dienſte ſtand. Er war eiwa 24 Fahre alt und ſtammte 
aus Stargard in Pommerellen. Da in der Nähe des Kund⸗ 
ortes eine Herde Bieh weibete, unter der ſich ein böſer Bulle 
Lelfſen iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß dleſer Fronzeck auge⸗ 
griffen und in den Graben geworfen hat. Ein Verbrechen 
erſcheint den Umſtänden nach ausgeſchloſſen zu ſein. 

„Diamantene Hochzeit. Das CEhepaar Merkrer 
in Zeyer kann das ſeltene Feſt der diamantenen E eu un 

Beide Ehegatten ſind 87 Jahre alt. 60 Jahre hat ſie und 

Leid der Ehe gemeinſam getragen. Der Senat hat dem greiſen 

Chepaar ein Ehrengeſchenk von 75 Gulden gemacht. 

Tiegenhofſ. Ein Großfeuer entſtand kn, der Nacht 

von Sonnabend zu Sonnscg auf dem Boden des dem Hof⸗ 

beſitzer Adolf Klempnauer⸗Bröske gebbriaen Vierfamtlien⸗ 

Juſthaufes. Der Arbeiter Guſtav Kucklack wurde um 1.30 

Uhr nachts durch ſtarke Rauchentwicklung aus dem Schlafe 

emporgeichreckt und bemerkte, wie Flammen aus der Boden⸗ 

luke, welche von der Küche aus auf den Hausboden führt, 

nach dem Dachfirſt emporzüngelten. Er weckte ſofort die 

Hausbewohner, die ſich nunmehr an den Rettungsarbeiten 

betetligten. Trotz energiſcher Löſchungsverſuche der ſofort 

herbeigerufenen Ortsfeuerwehren aus Bröske und Mierau 

nahm das Feuer immer mehr überhand, ſo daß das faſt 

neue maſſive Steingebäude bis auf die Mauern nieder⸗ 

brannte. Die Einwohnerfamilien, Kucklack, Eichler, Braun 

und Natſchke, durchweg Landarbeiter, konnten nur wenige 

Wirtſchaftsgegenſtände und Kleidungsſtücke reiten. Die 

Entſtebungsurfache iſt zur Zeit noch nicht geklärt. 

—2—.kꝛt.—————ß—ß7—p—p—p—p—p—p„p»„p„x„x„x„xkx»„p„p„FPł ð —-—-e —— 

Auis dler Gescfhuiftarvelt. ů‚ 

Kültungen zur Herbſtſaiſon. Die auten, Opwalität 

der Aktiengeſellſchat fäür Margarinekabrikation Dausig 

„Dagoma“ Danziger Aſe⸗ und 

Hbſt⸗Konſerven⸗ und Rarmeladen⸗Fabrik G. m. b. H. er⸗ 

freuen ſich fortlaufend ſtetgender Nachfrage⸗ Um für die 

kommende Herbſtſaiſon gerüſtet zu ſein, haben beide, Firmen 

umfangreiche Erweiterungen, ihrer Fabrixbetriebe cui 

ihrem Grundſtück Danzig⸗Schellmühl, Broſchkiſcherweg 18, 

vorgenommen. Gleichzeitig iſt daſelbſt. ein Kontor⸗Neubau 

errichtet worden, nach welchem die Stadtbüros mit dem 

heutigen Tage verlegt worden ſind. Siehe auch Inſerate in 

der heutigen Ausgabe. 

—.—
 

Waſſerſtandsnachrichten am 21. Auni 1927. 

Strom⸗Weichſel 20.ée, ls, 3. Grandenz ...1%% 5,56 
Kralau —— SDiſjꝛ 730 Kurzebrax „„2,/ P2% 

20. ö. 18. 6. Montauer Spitze 2,00 2,14 

gawichoſt ...47,8 2＋1%7Pieckel. 2,38 2,18 

, u . ..4.2.25 „.2, in ů ‚ 
Warlhau Kic, 2678 Schiewenhort „ J2.50 L.60 
Plock.... .1, ᷓel Nogat-⸗-Waſſer 

ain Sü5, Scum We., 156 Kee. 
Thorn .... 4225 ＋24 Gal orſerbuſh 205 200 

Fordon . , 2,52 Nenborſterbuſch 2•0 . 

Culm . ... 2,11 2.00 Anwachh. „ · 

—3—3——2—
2—22mm——

——— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Dansiger 

Nachrichten und den übrigen Teil in Vertretung: Sranz 

Adomaͤtfür Inſerate Anton Fooken: fümtlich in 

Danzig. Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzis⸗  



  

   

  

    

    

  

         
          

       

          

          

          
         

       

  

Armilicſie 
MeHmmfHAH¹ιπιεe 

  

iue bedeutende Sonder-Schlagertli 

Die Andere 
Ein sensationeller Liebesroman in 6 prächligen Akten 

packendes Spiell — Glanzende Ausstattung und Hendlung! 

Höchstspannende Abenteuer und Intrigen aus dem bewerten Leben 
einer schõnen Hochstaplerin 

„Xenia Desni“ in ihrer groſlen Glanzrolle! 

Ferner: Elsie Fuller, Fritz Alberti, Werner Kahle u. a. 

Jedermanns Weib 
Ein mondäner Gesellschaftsflim höchster Spannung in 6 Akten 

Verdingung. 
Auf die Ansſchrelbung der Erd⸗, Maurer⸗, Zim⸗ 
merer⸗, Dachdecter⸗ und Liſchlerarbeiten für den Neu⸗ 
ban der Schule 85Le Kr. Danz. Höhe, in der 
wüehen. Nummer des Staatsanzeigers wird hinge⸗ 

Daralg. den 20. Juni 1927. 

Staatl. Hochbauamt. 

Unfer Bedarf an Keſſelkohlen in Höhe von 
13500 Tomen wird in der nächſten Nummer 
des Staatsanzeigers ausgeſchrieben, worauf wir 

    

   

  

  

      

   

  

  

    hermit Kimwelfen. — Dietes höchstinteressante wirkungsvolle Fllmwerk zeigt in 

Städtiſches Elentrizitätswerk, Danzig. Nlänzender Handlung, hochdramstischem Spiel und ęereller Be- Verert einebt 
leuchtung das Klassenproblem der ꝛogenannten R WIher, Danzlg. IL. Dumm 14 Heinrich. eS Diepenort 

L I1 F e Brymo LAbirchewrihi, Neuteich Fris Zieke, 5. 

Verreise „Hefallenen Frau Feiß Jeschlre, Fegenhot Eetz Horwuer, Neumdnsterberng 
ln der bedeutenden Hauptrolle „Nlaris Corda“ — 
              em 25. 6. 1927. Vertreier zu erfragen 

Dr. Kedzierski unserm Grundstucæ 

Speristarrt für Lungenkrankhelten 3 * 

inhiIUMnIWHRAHAPniatthtggtnanchtiutkeüeAAEAtSE 
Daan anfr, SeDSg 

Watporte- Iue Mirinnetenspini verlegt. Unsere Telephon-Sammelnummer 
ist fortan 

  Dazu die neueste Deuligwoche Mr. 25 
SVommmerpreise von 80 Pan f Zur l. Vorstellunt von 55 Pan 

    

    
  

   
   

      
Von der Reise 

zulrücæ 
Anna Budeil 

Hobamme 
Eischofsberg Mr. s 

Anſertig. ſümtl. Damen⸗ 

Wir haben ab heute unsere Büros nach 

     

   
   

    

  

        

   

  

  

    

  

    

    

   

   

     

    

    

    
    

      

    

   

  

    
   

  

   

        

   
   
      

     

  

   
   
    

  

  

   

  

Germania- Hundegasse 29 212 3 u. Herrengarderob. jomde 
Reparaturen, ſauber, gut 

Aktlengesellschatt „ 

½e Uhr: A lctrroch „ tür Harxarinefabrikation, Danzig Nr. 5 5, Ginger uu3 bei 

Tischlein, deck dich, „Amadas“ 29086 An 
Esel, streck dich-- „Dagoma“ Steuer⸗Reklamationen 

8 Unr: Faust (ᷣei nad Ooeihe) Danziger Cemüse- und Obst-Kkonserven⸗ Aets Schreiben aller 

Kein Restaurationsbetrieb Lafſſen Sie einen Liter und Tlormeladen-Fabrik, C. m. b. H. Rnechtsbüro 
Peelse: Kmnder 20, Gf, 50 P. Buttermilch von Dehn Stadigebiet Nr. 16 parl. 

E- Sachsens 270 5 ichr 8 Erteiß Bei der Warmeer Habe noch Leeres Zi Damen⸗2 ch; ri , 2D‚ — ů ů Zimmer 5 
wachsene abends 60 P, 1.— G, 1.50 C unb Miülin Nahrhaft mehrere Mille deutiche mit jep. Eingang z. I. 7.[fer: und Haur jrbeſalon, 

é S ‚ Bigaren abzugeben. zu vermieten Langfuhr,Ondulatjon. 
ü 8 Fiegraße9 Laupiitraße 124. 2. M. Hecer, 

eiſchergaſſe 9˙ 3. Damm Nr. 5, 1 Tr. 
Wüuteten Wehrend, SSSeSeees 

Eich. Klapptiſch, zu vermieten Behrendt, 
paff. f. Schneider od. Re⸗ Piefferſtadt 16. 
ſtaur., jow. Zimmerhand⸗ — Schleiferei 
werkszeug zu verkaufen. Leeres Zimmer Aiüe 

Schultz, Fi IIii jür Raſiermeſſer, ſämtl. 

é * evtl. mit Kochgelegenheit r. Ui 
ü ů Schopenhauerweg 9. 5„ KelEg Scheren, Haarſchneidem. 

ů i SWeenEM2d-2.—guwermieien uſw. Repataturen 
Taxameter f Altſt.Graben.94.Hol.anHaarſpang. Handtaſch., 

  

  
  

  

   

    

     

      

IEL 
0 zuAnſtändige junge Leute alle Zellolold⸗ u. Schild⸗ Mu h, Wne u. finden von ſoſork U W Oiliß beß 

1949 V. a. d. Exp. d.V. nell und billig 
Logis Hugo Bröde, 

  

   Gut u. billig Wiperſprtueß eiglte-L5.PausPeiltitädtiſcher Graben 16 

  

    

    

    

  

Ceben — Kinderſportwagen 

Slechten, jaulausſchlüge kaulen Sie bei mir kompl.muit, Verdeck für 45 G. zu Sallbere Schlafftelle — ceeeseee 
Zranp SA kx⸗ verkauf. Ang, u,, 1950 a.von ſofort Si ͤt 

VBreitgaſſe 98, 2 Tr. 
22 

Strümpfe 
zum Stricken u. Anſtricken 
werden angenommen. 

    Meietb ASgie E DExd. d. Volteſt.“ 

äeee- b,ehrueheneP Sichere Elſtenz Srütltc empyfohlen 
Vu haben in den Mpeibeben Pubor 

nich. e anbertà Co., G.m. b. G., Weinbsgla⸗r. geß in, bar und auf Teil⸗ 108, Fortzuges von ſo⸗ 
zahlung. jort für 3300 G. abzugeb. Qle x Ke. 132 L. 

2 Ung. u. 1954 u. d. Exp. Wer verhilft — 2 2 öů 

Veraaulaltellen Gebraucht. Pianos teeee, n, Hs aaptil.] Matrat n naeh. G., ö 
x unehme ich in Zahlung. Herrenanzüge Gatentaneches 1, Chaißelongues Y G. 8 fa urch,Wahag“- Aug. Sonnlag, Gehrocd. Fracks, Cmoli kl. Gartenhauschen qu ongue Sof 

blakate Möbel⸗ u. Pianohandlung Mt Warbeit, . 9• pacht, geſuücht). Strecke]1? G., in und außer dam 
2 ů g9Maßarbeit, gurc Dza.⸗Prauſt bevor; Van. Hauſe. Angeb. unt. 1955 

kenntlich. Nordpromenade 1. balLiig Ang. v. 1953 a. d. Exd. au Die Erpedilien 
Sesimsteiston Borſtädt. Graben Nr. 52. — fußß Kleider und Koſtüme 

2————'ñ Sommer friſche jertigt preiswert an 

      
    

  

    

  

   

   

   

  

   

  

  

            

** — SDDDDDE — 

OrE-Grer G 40 v- G3.— in Apoſheken v. Drogerien erhälilich 

Eabfük-Laver: Danzig, Im Holxraum 19. 
Telephon 25231 

      

   
   

        

  

   

    
  

  

  

  

      

    

      

   

  

   

     

   
   

  

     

  

        

      
    

    

    

  

    

  

        

    
   
   

  

   
    

   

  

    

  

    
  

ãttwã Elnaiiftieist 

K A PF E K Elegante Plã äſche SDerfütpes * i Zimmer m. od. ohne Pen⸗ Damenſchneiderin 

Aeheunce MErSin erSnber, B.ron Rüe, Orllet iefert bili G Sian8e w., Gletit 5. 
„HAUSFRAUENL 08* liefert billig Deimtzieiar n* jaſt neu, billig zu verk.ſion in Heut lettkau C., Thimm, 

AAEDHe Kniſer's Waſch⸗ und Piati-Anfinht„ en A 2 Pcfen,te ieüMel, achts od. Bohnſacd v. Ehepaar rotbantengalle.28.2. 

— Schellach Hof, 1 Tr. rech für Auguſt geſacht. Ang. —Schrelben aller Art 
nuar Aukobstor 18 Leim ů m. Preis u. 1942 a. d.„ an alle Behörd., Klagen 

— Seit 24 Jahren an führender Stelle Sperrplatten EXP.D.2Volfst.— Gnaden p., B . 
— V ä——— geſuche pp., Berat. 

Eröffnun 98 —— Furniere Möbl. Zinmer en Hiener, L. Stacreunche. 

R 2 K 1 Ame T à— Kuopflörher — S8ickzactf „müdS As1 zum l. Zuli, von ſoliden Preisherechrund. 813006 
— 

m E „ ‚ 

· 2 — 8 Hohlſaum, modernſte Pliſſees Y inngen Mann geſucht. Kurt Reubauer, 

meiner Schuhmacherei und n Shülise. — am Waſſer. Marschali Um breit, Zelagi, uur 2h Jesote mie Aäeſtimmnt.langiähr Kätigkeit deihe. 

Satiler-RSparaturwerkstätte lillees 18glich W28 a. d. Bolksſtimme.richt. und Kriminaipolizei 

  

  

Vom 20. bis 30. Juni 1327 kosten 

Herrenschlen und Absstze 8.50 6 
Demensohien und Ahsätze 2.75 G 

         
   

halt., 3 
72 Säamtgasse 6—8 ſucht. Ang. Vu. lI Dsg., Kaſſub. Markt22, p. 

i am Bahnhor. 

i ů — — — für Abendbeſchäftigung von ſogleich geſucht. Kaution Wel.-Morlcal2 Unterri nterricht Klngen, erforderlich. Angebote unter V. 1957 an die Exped. 
der Danziger Bolksſtimme. 200⁰-    
   

  

  

  

        

         
   

    

    

   

Säwcbe Repeeabhen werden Pur aus beten Lxdesorten j. gej 
venber red Set hergesteln „ Fir Jede Sodle wincd vvl⸗ Wegen i ie Reklamationen, Verträge. 

Lanabe — 1 vn — Lee e Sußhe für E Deuist, Süenee, a Sb ntgen Zuabengelache v. Ochreib. 
EILSESE U Oà Tochter, r kinderlie lobeln in Langfuhr ſof. z. nadengeſuche u. Schreit 

E. Hundegasss 39 im Waſchenäihen rue übern. Pr. 500 ö. c0i Halzgaffu Lx. 2, Prut reib · 
Sprechzeit 2—3 u. 6—7½. mnemchtaebſchriſten 

Stud. phil. erieilt fertig jachgemüß 
unterricht Rechtsdüro Baxer, 

in Polniſch, Deutſch, A. Schmiedegaſſe 16, 1. 

15 u. 7061 g. x öC 

Stellung für 
„ſim fl. Haushalt. Gue 
-Zeugniſſe vorh. Angeb. 

unter 1951 an die Exp. 

  

   

  

   

     

       

    

   
FPsüuröcher, HähmArh-, Linudeaven 
Leuli jeder em besten ws bilüiglen ei Kleiner Laden 

zu vermieten 

  

   

        

Keom Iünemann, Illechianikermeisler 14. Lautriss finia. Selade mübr ‚ 
Waädchen billig. Gefüße mübringen. hpemteltait. . Dotteh- a. d. Erp. Eine Kunkiſeide⸗ 

  

    Sraobe 1¹1 juchen Stellung im Haus⸗ Johannisgaſſe 68, — —80ʃ281..— 34 
halt. mur für den ganzen Ecke Prieftergalfe- Möhbl. Schlafftelle Damen⸗ und Ri . Trikotmütze 

Pfer Tag. — — 2* ſwird angeſertigt. Kleider [vei ver Einäſcherung des Gen. 
Bendig, Müllkäſten, frei Vorſt. Graben 34, von 4 Guld. an, Hirſch⸗Voft 

LKl. Rammbau 90, 3 Tr. Zamupfähle, himten bei Raga. gaſſe 9, 1 Tr. rechis. 
Abzuholen in der Espeb. 

heben SEcbraht Sanbere Schlaſſtelle Näühmoſchinen lähmojchin- 
EEHunggarten 60, Dof. für Madchen frei Wpariert ————— 
—— — 10, 2 Tr. r. E. Sundhauſen, 00000%%% 
Duß eiWre Mechanikermeiſter, tenstppiſtin Beugetel ern,Sager am —.— 

DUECE KUNST veritaut mit ullen Büro⸗(m. Matr. erchrau, Miedeefchran? 35 G. omaifemerplad tſtädt. —p — Moliarsorce 

   

  

     
    

  

  

  

  

    

    

    

    

  

  

       

EEEIE EREUDOEI arbeiten ſucht Stellung gaſt- Graben, möbl., elektr. Teepnppen 

von gleich oder Ipärer.t reibniſch bil. u.—....—.— Licht. Bad, zu vermieten.] fertigt, n. Speiſet, esenerene. 
ferten unter 1065 an vperk. Grenadierg. I pt. erfrag. Altſt. Graben Paradiesgaſſe 35. Waſl 

—DDT 15 (Kr. 108, Laer und Wuen Dicher du — O 
DE. 20π schHHEOS& iti IL. L= üitern S Türen r, — Sterbekaſſe. — 

Wechn Sacchſele aar ans, en ben zmst Mang. Mädchen Peltel peim Saichiermür. cein Kalicennergan. 
anch Auß⸗ 6. , auch . Miltageſſen,Arieger. Samtg. 6.Günſtige Tarife für 

Spiele zu jeder ſene und Kinder. 
  

     
rrc 8 

KUINST- — 3 Bootsmannsgaſſe 4, 2. Familien⸗Feſtlichleit Auskunft in den Baros         Dhaus fũ i i derArbeiterorganiſationen — —— 10 ů ee M e,- en, ne der 
SSS Iuuge.e Tismarkt ———— 20J2- i inl Aut, 2 Sr. wahne, Faue Aläedvach Rechmungfgäge 18 Danzis 
ESPendnans Dr. 68 g. Oödler Ssfaliſeh —— wird ſaub. gewaſchen (im Büro 

Smdh, 2 8 2 „ — Groß. möbliert. Zimmer Freien getrocknet) und KReinhold Sipn, 
—zzu verkaufen, Preis 12 G. zu vermieten geplättet; ſchnell, ſauber, Brabank 16, 3 Trepp. 
——— 15, 2 Trp. Langgaſſe 75, 3. billig. Rammban 17. LEπ0πιπππ,ð,ꝑ,U%



  

Bordſchwelle 

Nr. 142 — 15. Jahrgang 

  

  

    Bamnziger Maciriafifen 

Die Straßenbahn nach Heubude. 
Die Linie nabeau fertiageſtellt. 

Danzigs beliebteſter Ausflugsort, das Seebad Heubude, 
hat in den letzten Jahren einen unvergleichlichen Aufſchwung 
genommen., Lange Jahre hat die Heubuder, fowie die Dan⸗ 
ziger Bevöllerung hartnäckis kämpfen müſſen, um einigermaßen 
gute Verkehrsverbindungen von und nach Heubude zu erhalten. 
Der Autobusverlehr hat hier bahnbrechend gewirkt und 
wird es von der Bevölkerung mit Recht freudigſt be⸗ 
grüßt, daß ietzt cuch die ſeit langen Jahren berbeigeſehnte 
Straßenbahnverbindung nach Heubude hergeſtellt 
wird. Die Zeit, wo Heubupe innerhalb Danzig eine Aſchen⸗ 
brödelſtellung einnahm, wird wohl endgültig vorbei ſein. 

In wenigen Tagen iſt die Straßtenbahn nach Heubude 
ſertig. Der Bau der neuen Straßenbahn iſt in den berſtoſſenen 
Monaten mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln gefördert 
worden, um möglichſft noch dieſe Sommerſaiſon ausnützen zu 
lönnen. Erfreulicherweiſe iſt beim Bau der Heubuder Straßen⸗ 
bahn gleich ganze Arbeit gemacht worden. Durch zwei⸗ 
gleiſigen Ausbau der Linie wird auch der ſtärkſte 
Verkehr im Sommer bewältigt werden können. Auf der 
ganzen Strecke wird jedoch noch mit Hochdruck gearbeitet. 
Einc Wanderung an, der neuen Straßenbahnlinie eutlang zeigt, 
welche Rieſenarbeit hier in den letzten Wochen geleiſtet worden 
iſt. Rachdem wir den erſten Teil der Linie, die ihren Aus⸗ 
gangspunkt am Kohlenmarkt hat und von dort über die Silber⸗ 
hütte, ven Heumarkt, durch das Langgaſſer Tor, die Lang⸗ 
gaſſe, den Langen Markt, die Milchkannengaſſe und Lang⸗ 
garten geführt wird, begeben wir uns an die 

Abzweigſtelle bei Kneipab. 

Zur linken Hand, auf dem früheren Dominilsgelände, erblickt 
das Auge eine breite Straße, wie wir ſie in Danzig bis jetzt 
kaum kannten. In ver Mitte derſelben liegen die Straßen⸗ 
bahnſchienen. Tief in Schotter gebettet, ziehen ſich die zwei 
Geleiſe im leichten Bogen bis zur Breitenbachbrücke 
hin. Der Anſchluß an die alte Strecke bei Kneipab iſt zwar 
noch nicht fertiggeſtellt, voch bieten dieſe 50 ſehlenden Meter 
keine Schwierigleiten. Die vom Straßenterrain durch eine 

abgearenzten und etwas erhöht liegenden 
eiu. Str aunehſchon fühlen ſich gefſällig in das Straßenbild 
ein. Wie auch ſchon beim Umbau der Langſuhrer Straßenvahn, 
ſo ſind auch hier die einzelnen Schienenteile geſchweißt, um 
einen möglichſt ruhigen Gaug der Straßenbahnwagen zu ge⸗ 
währleiſten. Links und rechts der Straßenbahn erheben ſich die 
Leitungsmaſte, die ihre Belaſtung ſchon erhalten haben, 
da ſämtliche Leitungsdbrähte auf dieſem Teil der Strecke 
bereits geſpannt ſind. Ueberall kleben an den Leitungsmaſten 
die bewußten Zettel: „Vorſicht, friſch geſtrichen!“, oder iſt ein 
Heer von Anſtreichern damit beſchäftigt, den Maſten ein farbiges 
Gewand zu geben. 

Iſt bis hierhin die Strecke ziemlich betriebsfertig, ſo muß 
auf der. 

  

Breitenbachbrücke 

noch tüchtig gearbeitet werden. Gegenwärtig iſt manu damit 
beſchäftigt, die ſchon beim Baun der Breitenbachbrücke einge⸗ 
bauten Schienen zu verlegen, da dieſe nach den damaligen 
Plänen an die rechte Seite gelegt wurden. Jetzt kommen 
die Schienen zur Mitte, um einen reibungsloſen Fahr⸗ 
verkehr 8, ermöglichen. Hier klafft auch in der Schienen⸗ 
reihe und in der Hochſpannungsleitung eine Lücke. 

Am Morgen des geſtrigen Tages war von dem für die 
Ueberführung der Leitungsdrähte über die Breitenbachbrücke 
nötigen Portalgitter maſt noch nichts zu ſehen. Gegen 
Abend ledoch ſtanden die je 5000 Kilogramm ſchweren Gitter⸗ 
maſte fix und fertig uufmontiert. Hier hat der grotze 
leiſternakran von der Klawitter⸗Werft gute Dienſte ge⸗ 
eiſtet. 

Uunſer Weg führt uns jetzt durch die Wichertſtrake, wo 
ganze Kolonnen mit den Pflaſterungsarbeiten beſchäftigt 
ſind, bis zur neu gebauten 

Unterführung 

an der Kreuzung mit der Eiſenbahnlinie Strobdeich—Kaiſer⸗ 
hafen. Hier war der ſchwierigſte Teil der Bauarbeiten zu 
exledigen. Vom erſten Tag der Inangriffnahme der 
Straßenbahnbauten wurde hier Tag und Nacht in drei 
Schichten ununterbrochen gearbeitet. Große Schwierig⸗ 
keiten waren zu überwinden, da bereits in „ Meter Tiefe 
Grundwaſſer auftrat. Die beiden die Brückenträger 
tragenden Betonpfeiler mußten außergewöhnlich tief hinab⸗ 
geführt werden, um einen feſten Grund zu erhalten. Am 
letzten Sonntag wurde hier mit höchſter Anſpannung an dem 
Durchſtich der Unterführung gearbeitet. Dieſe An⸗ 
ſtrengungen waren auch mit Erfolg gekrönt, denn abends 
8.30, Ubr konnte eive ſchwere Lokomotive als erſter Trans⸗ 
port die freigelegte Ueberbrückung paſſieren. Es zeugt von 
der Planmäßigkeit der geleiſteten Arbeit, daß keine Be⸗ 
hinderung im Güterverkehr eingetreten iſt. In einigen 
Tagen werden die ungeheuerlich erſcheinenden Sandmaſſen 
weggeſchafft ſein. Auch ſchreiten die Planierungs⸗ und 
Pflaſterarbeiten zu beiden Seiten rüſtig vorwärts, ſo daß 
der Abſchluß der Bauarbeiten an der Unterführung am 
28. Juni vollendet ſein dürfte. An der Unterführung find 
noch etwa 300 Meter Schienen zu legen. 

Hinter der Unterführung ſeht die neue Straßenbahn⸗ 
linie eine Strecke durch freies Feld, macht zwei Rechtsbogen 
und mündet aus der Ackerſtraße in die Heidſeeſtraße ein. 
Die Strecke von der Unterführung bis zur Heidſeeſtraße iſt 
bis auf die Leitungsdrähte fertiggeſtellt und bietet ſich bier 
dem Auge das übliche Bild der Eiſenbahnlinien auf freier 
Strecke. Der Unterbau iſt hier, wie überall, ſehr ſorgfältia 
hergeſtellt. Die Schienen ſfind auf in Schotter gebettete Holz⸗ 
ſchwellen aufgeſchraubt, ähnlich wie die Eijenbahnſchwellen, 
um auch bei größeren Geſchwindigkeiten das Gefahren⸗ 
moment auf das Mindeſtmaß herabzudrücken. 

In Heubude haben ſich durch den Bau der Straßen⸗ 
bahn gewaltige Umwälzungen im Straßenbild 
ergeben, ſo daß man das ſonſt ſo ſtille Heubude bald gar 
nicht mehr wisdererkennt. Die Heidſeeſtraße iſt erheblich 
verbreitet worben, was nicht ohne Euteignungen der au⸗ 
grenzenden Anlieger vorgenommen werden konnte. Zu 
beiden Seiten befinden ſich hier, wie ſaſt auf der ganzen 
Strecke, moderne, jedem Verkehr gewachſene Fahrdämme. 
Die Straßenbahnlinie iſt auf dieſer Strecke nahezu fertig⸗ 
geſtellt. Ebenſo dort, wo die Linie eine Diagonale der 
Ptachſchen Wieſe bildet. Der letzte Teil der neuen Linie 
führt durch die neu angelegte Gr.⸗Seebadſtraße bis 
zur Strandhalle Heubude, alſo bis unmittelbar an den 

Strand. Ein neu geſchütteter Damm ermöglicht es, durch 
Benutzung einer Schleife, einen ungehinderten Verkehr ein⸗ 

zurichten. Dieſer letzte Teil der Strecke iit vollſtändig fertig⸗ 
geſtellt. 
Die Verwaltung der Straßenbahn iſt bemüht, die Sorg⸗ 

jalt, die beim Bau der neuen Linie aufgewendet wurde, auch 

auf den Betrieb auszudehnen. Das Fahrperſonal iſt bereits 

eingeſtellt und gegenwärtig in der Ausbildung begriffen. 

  

dieſe ſeine öffentliche Vorführung nunmehr erlaubt. D⸗ 

  

Beiblatt der Danziger Volksſtinme 

Der Traum der Heubuder Vevölkerung, eine, Sträaßenbahn⸗ 
verbindung nach Danzig zu erhalten, dürfte in den nächſten, 
Tagen in Erfüllung gehen. Auſang Juli dürjite die erſte 
Straßenbahn nach Heubude ſfahren. 

Der Miann mit den drei Fonten. 
Eine verworrene Angelegenheit. — Das Urteil der Schöſſer 

„Vor dem Schöfſengericht hatte lich der Melker und vandar 
Julius B. wegen Bidamie zu verantworten. Er iſt, uach 

  

   uen 
  

Angabeu, polniſcher Staatsangehöriger, doch iſt dieſe Frage nicht; 
vrſtlos geklärt. Jedenfalls iſt er bis zum Friedensſchluß deutſcher 
Reichsnugehöriger geweſeu. Verworren ſind aber ſeine Elagts 
angehörigkeits- wie Eheverhältniſſe. Das eine ſtand nur feſt, daß 

ſich B. einmal vor dem Kriege verheiralete, ohne nenneuswerten 
Grund nicht mehr zu ſeiner Frau zurücdkehrte und, ohne geſchieden 
zu ſrin, im Jahre i9is zum zweiton Male heiräatete, darauf auch 
dieſe Frau verließ und ſchließlich in Barenhof im Freiſtaat Danzig 
zum dritten Mals eine Ehe einging. 

Weshalb B. die beiden erſten Frauen, ohne ſich weiler um ſie 
zu kümmern, fitzen ließ, das iſt nicht recht erſichtlich. Der Auge⸗ 

klagta, der 40 Jahre alt iſt, will von der erſten Frau gehört haben, 
duß ſie ihn betrog, genan wußte er es aber auch nicht und ging 
davon. Die zweite verließ er angeblich, unt anßerhalb Arbeit zul 
juchen. da er als ehemaliger Deuiſcher in Polen ſchlecht ungejehen 

ſein will. Als ſeine Frau ihm ſchrirb, er möchte zurückkommen 
und ſich zu Hauſe Arbeit ſuchen, habe er ſich darüber geürgert und 
liet auch ſie ſizen. Nachdem er dann ſchliehlich hier im Freiſtant 
zum oritten Male geheiratet hatte, wurde er vom Schickſal erreicht. 

Von der Staatsanwaltſchaft wurde eine Zuchthausſtrafe bean⸗ 

tragt, da der Angeklagte Unglaublich irichytfertig mit der eruſt zu 
nehmenden Inſtitütion' der Ehe., Mpſueuſen ſei. Der Gerichtshof 
berückſichtigte die bei der Verhandlung oßfenbar zutage getrelene 
ſtarle geiſtige Minderwertigkeit des Angeklagten, der bei dem An⸗ 
trage des Vertreters der Staatsanwaltſchaft neben der Bitte um 

eine mildere Strafe, die Nuuſhe aufwarf, zu welcher Frau er gehöre, 
wenn er ſpäter wieder euklaſſen würde, und verurteilte ihn zu 

einem Jahr Gefängnis, wogegen B. nichts einzuwenden hatte. 

  

   

  

     

  

    
Er will nach Amerina fliegen. 

Pilot Könnecle von der Luft⸗Hanſa Piso Vorbereitunger. 

Wie wir bereits meldeten, will der Pilot der Luft⸗Han 

Könnecke (unſer Bild), der währenv des Krieges ſich als an. 

gezeichneter Flieger bewährt hat, von Berlin nach San Fran 

zisko fliegen. Finanziert wird das Unternehmen von Privat. 

kreiſen; die Luft⸗Hanſa hat den Piloten einſtweilen, drei Mo⸗ 

nate beurlaubt. Ueber den Zeitpunkt des Fluges ſelbſt iſt noch 

nichts bekannt. 

Oer Ruſſenftlm „Mutter“ freigegeben. 
Er länſt ab Freitag in den Rathaus⸗Lichtſpielen. 

Nachdem der berühmte Nuſſenſilm „Mutter“, deſſen Auf- üwaren hier fünſ Perſonenwagen, 

jührung bereits vor einiger Beit in Danzig geplant war, 

damals aber unverſtändlicherweiſe und unter lebhafteſten 
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Worte laßten Geld. 
Von Ricardo. 

Man kann es täglich erleven, daß Menſchen, die ihren 

tanerverdienten Pfennig ſonſt etliche Male herumwirbeln, 

bevor fie ihn weitergeben, gelenentlich das Geld mit vollen 

Händen hinausichmeißen und es ſogar einer unbeliebten 

Inſtitution opfern. Verſteht ſich, daß das Gericht und die 
(erichtskaſſen gemeint ſind. Die vpöllige Unkeunntnis der 

Sitten und Gebränche in den, heiligen Nengarter Hallen, 

hat ſchoß manchem Volksgenoſſen unliebſame Beſchwerden 
jeiner Vrieftaſche bereitet. Der gewöhuliche Sterbliche 

weiß nicht den Fundameuntalſatz, daß jedes richterliche Wort 

mit Geld anfgewogen wird. Spricht ein Richter auch nur 

ein einzig Wörtlein in deiner Angelegenheit (mit Ausnahme 
von Guten Tag, aber das ſagt er nicht), ſo beint es zahlen— 
zahlen, zahlen — be zahlen natürlich. 

Mit einem Strafbefehl fängt es an. Der Meunſch reagiert 

auf Straſbefehle ſtets ſauer. Ein Ueberjchuß an Säure im 

menſchlichen Organismus macht gallig. Tropft zuviel ſaure 

Galle in den Magenjack, ſo ſchlägt man mit der Fauſt auf 
den Tiſch. 

Man prüſt jeden Strafbefehl auſ den Wortlaut, mit dem 

deine angebliche Uebertretung vder dein Vorgehen formu⸗ 

liert iſt. Es gibt eine Menge diffizile Delikte, die, ſind ſie 

dir einmal zur Laſt gelegt, eben da ſind und fühtteſt du dich 

wie ein neugeborener Eugel. Das Delikt iſt in der Welt. 
baſta! Da iſt das Primärdelikt dieſer Art: Widerſtand gegen 

die Staatsgewalt! . .. Widerſtand leiſtete, indem er ſich 

mit den Füßen auf den Erdboden ſtemmte Da wir 

keine Lindberghs und Ehamberlins ſind, ſtemmen wir, dum⸗ 

merweiſe alle die Füße gegen den Erdboden ... Ein Straſ⸗ 

befehl wegen Widerſtand iſt noch wiſe aufgehoben worden!! 

Ein Beiſpiel aus der Praxis wird am beſten illuſtrieren. 

was für viele Strabefehle ailt, 
Der Fleiſchergeſelle D. gehteines Tages ſpazierer. Da er 

an der Grenze wohnt, trägt er ſtets einen Perſonalpaß bei 

ſich. Der Mann verlänft ſich ein wenig und gerät dabei 

über die Grenze, was leicht vorkommen kaun, da Grenzen 

ja nur auf Vaudkarten ſo hüvſch deutlich marktert find. Der 

Mann ſteht alſo plötzlich in „Feindesland“ und weiß nicht 

wie. Zur ſelben Zeit ſitzt ein pflichteiſriger Beamter in 

einem Wäldchen und „ſpaunt“ auf Verbrecher. Er ſieht den 

D. lommen, hält ihn an, läßt ſich den Paß zeigen, machl 

Auzeige. Erfolg: D. erhält einen Struſbejehl üiber 

20 Guldeu, weiler die Greuzeaunnerlaubter 

Stelle über ſchrütten hat. Was macht D.? Erſt 

haut er mal mii der Fauſt auf den Tiſch. Dann fühlt er ſich 

Unſchuldig und verlangt richterlichen Entſcheid. Die Grenze 

hat er überſchrilten, das wein er jetzt und gibt es auch äu. 

D.hat nicht Fura ſtudiert, er wohnt vielmehr in einem Kalf 
Und iſt der lörichten Meinung, wennter nichts Schlimmen 

tat, braucht er auch keinen Slrafbefehl zu bezahlen. So 
dumm können Meuſcheu ſein! 

Nun beſtände ja immer uvch die Möglichkeit, dem Mann 

vor Eintritt in die Verhandkung an ralen, mit zujammen⸗ 

gebiſſenen Zähnen die à) Gulden zu gahlen, dann ſpart er 

etwa das Doppelte. Man müßte natſirtich mit ſeiner geiſtigen 

Mentalität rechnen und ihm das Ausſichtsloſe ſeines Ein⸗ 

ipruchs klar machen. Für einen Richter, der Menſcheu⸗ 
kenntnis und Lebenstenntuis beſitzt, wäre das eine daukbare 
ſoziale Auſgabe. Aber jedes Wort iſt Geld. 

„Wollen Sie nicht den Einſpruch zurückunehmen?“ fragt 

der freundliche Greis. Der Ungeklagte auckt ihn verwundert 

an, denkt, ja dann hätte ich ihn doch nicht einlegen ſollen 
und erklärt, daß er ſich verirrt hal, ſich teiner Schuld bewußt 

ſei. Jedes weitere Wort hält der Richter für überflüſſig. 
„Na, dann müſſen wir verhandeln.“ Fünf Minuten ſpäter 

(ſo lange danert die Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes 

und der Auktrag des Staatsanwalts]) und D. iſt zu 20 Gulden 

und den Gerichtskoſten vernrteilt. 
D. ſteht da und weiß nicht, wie ihm geichieht. Die Ver⸗ 

handiung iſt ihm volltoᷣmmen unerklärlich. Er ſelbſt hatte 
keine zehn Worte geſprochen, der Beamte als Zeuge hat 
erklärt, mas D. weiß. Der Michter ſagt: „Die Sache iſt zu 

Ende.“ Es gibt vorläufia leine Gewalt der 

Erde, die D. von den 2) Gulden befreien 

könnte, aber es gibt die Möglichkeit, mit ein paar Worten 

D. vor den Gerichtskoͤſten zu bewahren. Zwar wäre das 
uünſgabe des Richters, aber . ... dazu müßte er des Volkes 
vräche ſprechen und ein „Herz“ beſitzen, 

Es kann nicht alles auf einem Haufen ſein — joll Goethe 
„b geiagt haben. 

Feuer in einer Autogarage. 
Beträchtlicher Schuaden. 

Heute nacht gegen 3.20 Ubr wurde die Feuerwehr nach der 

ouf dem Hoſe Wallgaſſe 6—9 gelegenen Autogaraße gerufen. 

Als die Feuerwehr mit zwei Löſchzügen anrückte fand ſie einen 

Teil der Garage breunend vor. ſelbe iſt eine Welblech⸗ 

baracke und in einzelne Stände eingeteilt. Während der— Nacht 

ein Lieferwagen unv ein 

Motorrad untergeſtellt, verſchievenen Beſitzern gehöri Von 

dieſen Fahrzeugen ſind die Perſonenwagen unbeſchädigt ge⸗ 

    

     

     

  

  

   

  

    

    
Proteſt aller Frennde guter Filmkunſt und aller freiheitlich, blieben, während von den anderen die Karoſſerie, Maſchincu⸗ 

Geünnten von der er Filr i 
worden war, mit einigen geringfügigen Veränderungen der 

Filmoberprüſſtelle noch einmal vorgeführt worden iit. bot ů zelbit jind zum größten Teil vernichtet 

Lenuers konnte noch nicht feſtgeſtellt werden     
   ilm wird ab Freitag in den Rathaus⸗Lichtſpielen zur Iu 

hrung gelangen. Er iſt nicht nur wegen des art 

Manuſkripts, ſondern auch wegen der hervorragenden Aui 

nahmen, des ansgezeichneten Spiels der Hauptdarſteller und 

der feſſelnden Maſſenſzenen überaus wertvoll und ſebeus⸗ 

wert. Bekanntlich' liegt dem Manuſkripi des Films der be 

rühmte Roman „Mutter“ von Maxim Gorki zugrunde⸗ 
  

Die nächſte Voltstagsſitzung findet am Mittwoch, dem 22. Juni, 
nachmittags 3, Uhr, mit folgender Tagesordnung ſtau: Zweite Be⸗ 

ratung des Geſetzentwurfs zwecks Abänderung der Verſaſtung.— 

Zweite Beratung des ſozialdemolratiſchen Geſetzentwurſes über Ab⸗ 

änderung der Verfaſſung. — Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes zum 
Berfaffungsänderungen. — 

Zweite Beratung über das W uspebnunt bes llenj — Zweile Be⸗ 
tuſhebung der UÜmſatz- und Luxus⸗ 

Zweite Beratung des ſozialdemokratiſchen Geſetzentwürfs 

Antrag des Abg. Dr. Blavier über 

— des Geſetzentwurfs zur 
'euer. — 

zur Errichtung von Schulen auf ſimultaner Grundlaga. 

Ludwig Normann & Co- 
öů Baumaterialien-Handlung 
Langgarter Wall 441 DANZIC Tel. 28489 u. 8419 

nlefern preiswert in jeder Menge 

  

   

  

   

        

        
    
   

  

Dachpappen Kienteer 
Steinlcohlenteer Karbolineum 
EKlebemasse Holländ. Dachpiannen 

USW. — 
   

der Danziger Filmoberprüfſtelle verboten, »ile unv Gummibereifung verbrannt ſind. Die Benzinbehälter 

ud nicht beſchädigt. Die Inneneinrichtung ſowie die KSaragr 

Die Entſtehung des 
Der Sachſchaden 

li ein nicht ganz unbeträchtlicher, jedoch durch Verſicherung 

nedeckt. Die Kriminalpolizei iſt zwecks Feſtſtellnng der Urſache 

Les Brandes benachrichngt warden. 
  

Standesamt vom 21. Juni 1927. 

desfülhlr: Sohn des Kaujmanns Bruno Bark, 2 M. — 

eid Saſſe geb. Dahlſtröm verw. Roszinſfti, 91 J. 9 M. 

Seifenſieder Herberl Werſe, faſt 23 J. Tochter des Reſtau⸗ 

irs Willhy Segler, 1 J. 11 M. —: Juſtizoberinſpeltor Paul 

Spielmann, 45 J. 10 M. — Arbeiter Gnſtav Weſſel, 54 J. 6 M. — 

Sohn des Schloſſers Paul Kawikomſfi, 2 M. — Schmied Hermann 

Schmidt, 80 F. 11 M. — Witwe Bertha Sell b. Nateljti, 78 J. 

8S M. — Tochter des Kriegsinnaliden Franz Höpfuer, 10 M. — 

Kanfmann Artur Dahlmann, 52 J. I1 M. 
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Ein Poliseibeamier in Bedränguis, Geſtern wurde der 

Arbeiter Paul W. auf der Straße Petershagen, Hinter der 

Kirche, von dem Gürtner, Willi W. angegriffen. und mit 

einem Seitengewehr und Beil verletzt. Ein herbeigerufener 

Schupobeamter brachte die Streitenden zur, Wache, wo ihre 

Perſonalien feſtgeſtellt wurden. Als daun der Beamte nach 

Petershagen zurückkehrte, um ſeinen Straßendienſt wieder 

aufzunehmen, wurde er von einer etwa 150 Perſonen ſtarken 

Menſchenmenge umrinagt und bedroht. Ein 181ähriger 

Burſche entriß dem Beamten von hinten das Seitengewehr. 

Als dieſer mit dem Gebrauch der Schußwaffe drohte, warf 

der junge Mann das Seitengewehr ſort und floh unerkannt. 

Als das Ueberfallkommando herbeieilte, war die Menſchen⸗ 

menge im Augenblick verſchwunden. 
  

Polizeibericht vom 21. Juni 1927. Feſigenommen wunden 13 

Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen, Unterſchlagung. 

1 wegen Vettelns, 2 wegen uneriaubten Grenzübertritts, 2 in 

Polizeihaft, 34 Perſonen obdachlos.   
  S
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Schweres Vootsunglück auf der Oftſee. 
Sechs Perſouen ertrunken. 

Eine Roſlocker Seeſc geriet bei der Müttfahrt van Myrih 

Solntag am ſpäten Nachmitiag in Seeuot. Dus Retlungsboot der 

däuiſchen Fähre „Alerandrine“ konnte nur zwei Sludeuiem 1etten, 

während die übrigen ſechs Inſaſſen, 2 Sindenten und !? Sluden⸗ 

tinnen ertranken. 
Zu dem Unglück werden ſolgende Cinzelheiten, gemeldet: 

Fünf Sindentinnen und drei Eiundenten der Univechitäi Roſtock 

unternahmen Sonntäag nachmitiag von Warneytünde aus eine 

Segelpartie nach dem Oſtſcebad Müris. Gegen 5 Uhr nachmittags 

tralen ſiée, obwohl der Wind außerordernttich ſtart aufgefriicht, hatte, 

bie« Rückfabrt an. Das Liost lonute bis 8 Uhr abends noch vom 

Ctraude aus ſchwer mit den Wellen, kumpſend, beobachtet werden. 

Gogen 1 Uhr nachts ſichnete das däuiſche Fährſchiſi Warnemünde— 

(Gjedſer die verzweifelt mit den Wellen Kämpfenden. Es wurden 

joſort Retlungsderſuche unternommen. Wahrend 4a gelaug, zwei 

Etudeutinnen der ſtürmiſchen See zju entreißen, ſauden drei Sru⸗ 

dentinnen und dref Studenten den Tod in den, Wellen. Das Rel⸗ 

kunßsboot des Führſchiffes giug bei don Rettungsarbeiten vertoren. 

Wie ſchwer der Sturm war, geiht daraus hervor, daß auf dem 

Führſchifi mehrere Ciſenbahnmwagen u uh 9,; wurfen wurden. Die 

Mamen der Ertrunkenen ſind: Elſe Veckmaun aus Roſtod, 27 Jahre 

alt, deren Schweſter, ferner Charlotte; Schilling aus Landsberg 

a. Warthe, ) Jahre ait, Karl KLopp aus Wismar, 27 Jahre alt, 

Karl Schmack aus Gleiwit, 26, Jahre alt, und Alired Blum aus 

Perlin⸗Friedrichshagen, 20 Jahire all. Die Studentiunnen Range 

und Neumann ſind gerettet worden. 

Mach einem weiteren Drahlbericht iſt das Boot, deſſen Segel zer⸗ 

riſſen waren, auf das Fährſchiff zugetricbeu. Die Saugkraft des 

Kielwaſſers hat das BVoot anſezogen. worauf dieſes an der Führe 

zerſchellle. ‚ 

    
  

    

Das Auto vom Zuge erfaßt. 

3 Perſonen ſchwor verletzt. 

Sonntag nachmittag ereignete ſich an der— Lreuzung der 

Chauſſee Eranz—Wojegau mit der Vahnſtrecke Nenkuhren.— 

Cranz ein ſchweren Autounfall. Das Autod des Könias⸗ 

berger Hoteliers Roſenberg, dar, mit einem Chauffenr, dem 

Hotelinhaber Roſenbera, ſeiner Frau und 2 Kindern beſetzt 

war, wollte voyr dem herannahenden Zug MNeuknhren—Cranz, 

der umö6Uhr in Cranz eintrifft, die Bahuſtrecke noch über⸗ 

aueren. Hierbei erfaßte die Lotomotive des Zuges den 

Hintertei! des Autos und ſchleiſte den Kraftwagen, eine 

Strecle mit wobei ſich der Wagen überſchlug und zertrüm⸗ 

mert wurde. Die 39 Jahre alte Frau N. erlitt einen 

ſchweren Schädelbruch und Unterkiefervertetzungen. Der 

Siährige Sskau R., ſowie der I2jäührige Heing Kleſchies 

trugen ebenſalls ernſte Kopfverletzungen davon. Der Hotel⸗ 

beſitzer R. und der Chauffeur kamen mit leichteren Ver⸗ 

letzungen davon. Die Schwerverletzten mußten mittels 

Traglorbes nach Cranz geſchafft werden, von wo ſie mit der 

Bahn nach Königsberg transportiert wurden. Uufallwagen 

der Feuerwehr brachten die Verunglückten in die chirurgiſche 

Glihe; wo Frau R. ſogleich einer Operation unterzogen 

wurde. 

  

Ein Mädchen erſchoſſen. 
Uebergriff eines litauiſchen Grenzpoliaiſten. 

In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag, etwa gegen 

Mitternacht, kehrten die Beſitzertochter Anna Lohrenz und 

daß Dienſtmädchen Anna Reichwald aus Sausgallen vom 

Baden heim. Uinterwegs traf ſie der PGrenzpyolizeiwacht⸗ 

meiſter Walius aus Hendekrug, der ſie unter dem Verdacht 

des Salmuggelns anhielt. Während die Reichwald ſtehen 

blieb, lrat die Lohrenz einige Schritte zur Seite. Im 

gleichen Angenblick gab Wallns, obwobl er in Zivil war, aus 

ſeinem Revolver zwei Schüſſe anf die Lobrenz ab. 

MNach wenigen Schritten brach das Mädchen am Rande des 

Chanſſeegrabens zuſammen. Daraufhin fraate Wallus, ob 

er ſie getroffen hätte. Er erhielt keine Antwort und er ſah 

auch, daß er das Mädchen ſchwer verletzt batte, und gab 

merkwürdigerweiſe noch zwei weitere Schüſſe in die, Luft ab. 

Die Entfernung von dem Schützen bis zu dem Mädchen hatte 

fünf bis ſechs Schritte betragen. Wallus ſchaffte das 

ſchwerverletzte Mädchen in einen in der Nähe gelegenen 

ROMAM fſ DIE 
VOIN sUσ SINGENDEHAND 

Er zog Rolf mit hinaus, ſchickte ibn aufs Podium, damit 

er für den Applaus danke. Tann nahm er am Flügel Platz, 

und Rolf ſette dic Geige an. Im Nu — Totenſtille. 

Rolj üpielte das herrliche Stück mit cigenen Kadenzen 
und. Figuren, in ſpieleriſcher Grazic die Doppelgariffe, 

Läufe, Triller, Picciati meiſternd, und riß die Menſchen 
zum auderen Male hin. Wieder Beifallsjalven. 

Im Künſtlerzimmer umringten Menichenmanern den De⸗ 
bütanten. Der Dircktor der Hochſchule ſtattete ſeinen Glück⸗ 

wunſch ab. Reporter umdrängten Rolſ,, neugierig fragend 
und Notisen ſchreibend. Bald ſchwirrte ihm der Kopf. Er 
griff nach Hut, Mantel und Geigenkaſten und eutfloh. 

— Am Künſtlerausgange bielt, verabredetermaßen, Tante 
Tatiſus Wagen. Ihn nahm Rolf im Sturm, durch eine neue 

Mauer brüllender Euthuſaſten ſich zwängend. Im Wagen 
küßte ihn Dain. Die Mutter küßte ihn. Der Oberſt ſtrei⸗ 
chelie ihm die Bangen. 

Zu Sauſ in Dahlem, wurde dem harrenden Vater die 
große Sieg otſchaft mitgeteilt. Er zeigte ſich nicht über⸗ 
raſcht. Sagte, ſeit zehn Minnten beſtürmen die Konsert⸗ 

agenten dos Telepbon. Er babe es abſtellen laßen. Es gab 
ein fenliches Abendeßen mit Champagner. bei dem Tante 
Daiſg in launiger Axt die⸗Zukunft des neuen Geigerkönig⸗ 
nasmalte. Er ſei ein Genie — und ſchön dazn — werde 
kaarhen über lanac Straßen zertreiender Beiberherzen 

So war fie einmal, die alte Dame — 
Bruns berührte dieſer Seitenſpruna veinlich. Denn — 

an feinem Zungen über alles andere liebte, das war 
i6 dliche Unbem⸗ gänzliche Mangel ijeder 

Eitelkeit und Gefal cht. ige wußte nicht einmal, 
daß er rein körperlich ein Genuß für die Augen wax⸗ 

Kaum war Daiſn mit ibrem alten Galan, beide ein wenig 

angeſchwipit, verichwunden, da rief Bruus ſeinen Sohn an 

ßeinen Krankenitubl und te ihm, wie um ein Gegen⸗ 
gewicht zu ſchaſſen für Daiſys leichtfertige Reden: „Nolj., dir 
hat der Himmel ein großes Geichenk gemacht. Du haſt die 

Gabe., der Welt böchite Freude zu ſpenden., Halte dein Talent 

in Ehren! Bleibe dir bemußt. daß ſolche Erleſenßeit über die 

  

  

   

  

    

    

      

   

    

  

  

   
Maße boch hinaus arpße Verpflichtung bedem Der übe 

ragende Künitler muß auch der reine Menich ſein. Nur a 

reinem Geiäß quidt reinar Sropfen. Laß dich von dieſem 

Sriolge nicht blenden. Bleibe am Werk. Strebe, arbeite 

   

Veſitzerhof, wo die Schwerverletzte nach 175 Stunden aual⸗ 

vollen etdens verſchied. 
Die Hendekruger Kriminalyvolizei Und das Grenzvoligci⸗ 

kommiſſariat wurden telephoniich benachrichtigt und ſandten 

Keamie zur Feſtſtellung des Talbeſtandes au den Talort. 

Die Leiche wurde von der Kriminalpolizei beichlagnahmt. 

Der tödliche Schuß hatte das Mädchen in die rechte Hüfte 

getroffen, außerdem wies die rechte Bruſtſeite einen Streif⸗ 

ichuß anj. Daß aui ſo trahgiſche Weile ums Leben ge⸗ 

fimmene Mädchen ſtand im Alter von 21 Jahren. ueber 

dos empörende Verhalten des Beamten herrſcht unter der 

ebülterung die deutbar arößte Erregung. Bei den beiden 

idchen wurde nicht die geringſte Konterbande vorgefunden— 

  

   

  

Um ein Nichts ins Zuchthaus. 
Ein unverſtändliches Urteil. 

Wegen Anſtiftung und Verleitung zum Meineid wurde 

Montag in Berlin die 59jährige Ehefrau Meicke zu einem 

Jahr ſieben Monaten Zuchthaus unter Anrechnnna von ſechs 

Monaten Unterſuchungshaft und der vor⸗ ihr zu einer falichen 

Ausſage verleiteten Kutſcher Kranert zu einem Jahr drei 

Monaten Zuchthaus verurteilt. Der 17jährige Stiefſohn der 

Angeklagten hatte eine Frau angefahren unv verletzt. Frau 

Meicke hatte, um den Stiefſohn vor den Gewalttätigkeiten ihres 

Ehemannes zu ſchützen, deu Kutſcher Kranert veranlaßt, bei 

dem gegen den Stieſſohn eingeleiteten Verfahren wegen 

Körperverletzung unter Eid eine entlaſtende Ausſage abzugeven, 

obwohl er dem Vorfall gar nicht beigewohnt hatte. Der Mein⸗ 

eid iſt jezt von dem Ehemann der Angeklagten ſelbſt ange zeigt 

worden, als ſie ihn wegen Geiſtesgeſtörtheit ins Irrenhaus 

bringen wollte. 

Eine furchtbare Wahnfinnstat in Berlin. 

Montag früh, gegen 6 Uhr wurde die 754 Jahre alte 

Witwe Giersdorf in ihrer Wohnlaube in Heinersdorf bei 

Berlin von einem Manne überfallen und beſtialiſch miß⸗ 

handelt. Auf ihr Hilfegeſchrei warſen ſich tbro beiden 15 und 

16 Jahre alten Söhne auf den Angreiſer⸗ Als ein berbei⸗ 

gerhiener Polizeibeamter den Mann nach der Poligeiwache 

bringen wollte, riß er ſich ios und floh. Da er auf Haltrufe 

und einem Schreckſchuß nicht ſtehen blieb, ichot der Beamte 

einmal und tötete den Klſebenden, einen 27jährigen 

tner Schneider, dem von ſeinem Arbeitgeber das, boſte 

eugnis ansgeſtellt wurde, der aber in letzter Zeit ſich 

ſtändig verſolgt glaubte. Die Ueberfallene erlag ihren Ver 

lehungen. Der Schädel war ihr zertrümmert und der 

Unterlieſer mehrfach zerbrochen. 

Profeſſor Einſtein geplündert. 
Von der Hausungeſtellten. 

Im Hauſe des Mxofeſſors Einſtein benutzte einc neue Haus⸗ 

angeſtellie die Abweſenheit Einſteins und ſeiner Gattin dazu⸗ 

alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, zu ſtehlen. Sic wurde 

in Lüdenſcheid (Weſtfalen) mit einem Teil der Beutie feſt 

genommen. 
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Im Palais eines ſchleſiſchen Maganaten am ariſer Platz in 

Berlin beſtahl ein junger Diener, namens ierich, ſeinen 

Arbeitgeber und einem im Palais während der Reichstags 

ſeſfion wohnenden Reichstagsabgeordneten ſchwer. Der Täter 

iſt noch flüchtig. 

Tumultizenen im Vrundenburter Schöffengericht. 
Zu größeren Tumutſzenen lam es in einer Schöfſengcrichts⸗ 

itung des Brandenburger Schöffengerichts. Während der 

Kerbandlungen ertönten Zurufe cus dem meiſt mit Kommu 

niſten ſtart ahetein, Ane radanluſtt ſo daß ſich der Vorſitzende 

oezwungen ſa iih üne radauluſtige Leute zu entfernen. Der 

Tumult ſebte U2 jeboch fort, als in der Sitzung des Schöffen 

gerichts zwei Arbeiter aus HBrandenburg wegen Rückfalldieb 

ſtabls auf ihre Aburteilung warteten, Plötzlich ertönte ein 

lantes Johlen und Schreien, im Zuſchauerraum erhoben ſich 

drohende Stimmen. Der dienſittuende Necen Ces iih ver 

ſuchte vergeblich, die Kube wieber herzuſtellen. Es blieb nichts 

anderes übrig, als Schupo zum Schutzt des Gerichts beranz 

auſteht. Da erſt wurde nach und nach die Ruhe wieder her⸗ 

ellt. 

  

   

    

weiter! Mäche dem Schickſal gegenüber, das dich ſo reich be⸗ 

ſchenkte, dieſer Gabe dich mertl Bleibe auf guten Wegen! 

Halte deine Seele ohne Flecke. Bleibe wie du biſt! Und zu 

der Bewunderung der Welt wird ihrc Lieve koᷣmmen.“ 

Rolf küßte dem Vater die Hand. 

Es war wie ein Gelöbnis 

XIV. 

Obgleich dieſes erſte Auftreten Rolfs nur im beitcheidenen 

Rahmen eines Schülerkonzertesk geſchehen und ſo kurz ge⸗ 

weſen war (Molf hatte doch nur zwei Stücke geſpielt). ſo 

konnte er doch mit Lord Buron ſagen: „Ich erwachte eines 

Morgens und fand mich berühmt.“ Denn die Mutter⸗ weckte 

ihn am Tage nach der Beranſtaltung, brachte ihm vier der 

größten Tageszeitungen ans Bett und zeigte ihm: die wich⸗ 

tigſten Muſikkritiker hatten es für nötig gejunden, in knappen 

Notizen mitzuteilen, es ſei unter dem Nachwuchs der Hoch⸗ 

ichule ein Geiger von ſehr außergewöhnligen Anlagen auf⸗ 

detaucht. Ein blutjunger Menſch — faſt noch ein Knabe. 

Und dech ſo fertig ſchon, daß er bereits heute für die Muſik⸗ 

welt ein Phänomen bedeute. Der Name Rolf Hewald werde 

binnen kurzem in aller Welt großen Klang, gewinnen. 

Irmgard itrahlte. „Was jagſt du, Rolf? Wollen wir 

dieſe erſten Siegesdokumente einrahmen laßen?“ 

„Nein, Mutter! An Annemarie nach Breslan wollen wir 

    

ſie jchicken. Daß auch ſie ſich beeill. Denn nun wird es 

wohl bald auf Konzertreiſen gehen. Und ſie wollte doch jo 

gern mit!“ 
daß du in Irmgard nicte. „Es iſt bübſch von dir, 

Sie wird 
deinem Glück an unſere kleine Freundin denkſt⸗ 

ſich freuen. Dein Erfolg wird ſie anſpornen.“ 

Kaum war Kolf an dieſem Morgen. zum Vater ge⸗ 

lommen, um defñen Glückwunſch zu empfangen, als Rolfs 

Lehrer, Profefor Klatt, gemeldet wurde. Auch er ſchwenkte 

die mitgebrachten Zeitungen wie Siegesfab-en. Hörte 

lachend vom Dr. Hewald, wie die Agenten das Telephon 
jrürmten — jeit geitern Abend —, jo daß er den Anſchluß 

babe ſperren laßen. Heute früh bätten fünf jolcher Unter⸗ 

nehmer ihre LKarten bier abgegeben. Er habe ſie alle ab⸗ 

gewieſen. 

„Ja., jingte der Krojeſor, „nun. wird es ja bald mit all 
dem LErempel losgeben. Agenten, Tourneen, Reiſen. Kon⸗ 

zertreif in Kolf heute ſchon. Sie werden ihm keine Rube 
laſſen. All die Geſchäftshuber. — die lieber heute als morgen 

ihre fetten Tantiemen an einer Beltnummer, wie Rolf zu 
werden verjipricht, ichlucken möchten.“ 

„Wär's denn in Ihrem Sinne, Herr Profeſſor,“ fragte 
Brann. „wenn di ier Arempel ſchon morgen anhäbe⸗ 8 

Der Gefragte wiegte ſeinen grauen Kopf. Sagte   35gernd: „Ein halbes Fahr wollen wir noch warten. Dieſe 
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Ein Baumaterialienlager darch Feuer zerſtört. 

Eine Feuersbrunſt zerſtörte in der Nähe der im Bau be⸗ 

findlichen großen Schleuſe von Kruisſchans bei Antwerven 

gelegenes Lager, in dem ſich das geſamte Banmaterial für 

die Schleuſe befand. Es wurde beträchtlicher Schaden an⸗ 

gerichtet; die Arbeiten an der Schleuſe werden jedoch nicht 

unterbrochen. 

Montag früh brach in der Maſchinenfabrit Schältze A.⸗G. 

in Oggersheim Großfener aus, dem ein Modellſchuppen, ein 

Teil der Schreinerei und ſämtliche kleinen Nebengebäude 

zum Opſer fielen. Es gelang, den Brand nach etwa einer 

Stunde zu löſchen. 

Bootsunglück auf der Havel. 
Ein Inſaſſe ertrunken. 

Montag nachmittag gegen 4 Uhr lenterte auf einem Seiten⸗ 

arm der Havel bei Sthildhorn ein Paddelboot. in dem ſich der 

Raufmann Schültger und ein Mitjſahrender beſand. Während der 

Mitfahrer ſich reitete, ging Schüttger plötzlich unter und ertrank. 

„ * 

Sonntag ereigneten ſich auf dem Neckar bei Heldelberg zwel 

ſchwere Bovtsunfälie, bei denen drei Perſonen ertranken. 

  

  

Schweres Autounglüch bei Magdeburg. 
Montag vormittag verunglückte ein Magdeburger Auto 

bei Gentin dadurch, daß der Wagenführer eine Kurvs zu 

ſcharf nahm. Der Wagen überſchlug ſich mehrmals. Bon 

den Inſaſſen erlitt der Maurermeiſter Grupe aus Staßfurt 

einen doppelten Schädelbruch, an deſſen Jolgen er ſtarb. 

Ein Angeſtellter Grupes war ſoſort tot, ſein Schwiegerſohn 

erlitt eine Gehrrnerſchütterung und ſchwere Verletzungen 

durch Glasſolitter. Per Beſiber des Wagens ſelbſt trua 

eine ſchwere Kopfwunde davon. N 

Schweres Pabbelboptunglück auf dem Rhein. 
2 Perſonen ertirunken. 

Am Sonnabendabend gegen 6 Ubr kenterte auf dem 

Rhein in der Nähe der Hagenfelder Brücke bei Duisburg 

ein mit 3 jungen Leuten beſetztes Paddelbovt. wahrſchein⸗ 

lich infoine des hohen Wellenſchlages. Während es einem 

Inſaſſen gelang, ſich durch Schwimmen zu retten, ertranken 

die beiden anderen, ehe Hilje zur Stelle war. 

  

  

Kein Mord ſondern Selbſtmord. Der Metallſchleifer Stein, 

der am Sonnabend in Berlin von ſeiner heimkehrenden Frau 

in der mit Gas angefüllten Küche leblos aufgefunden worden 

war, hat nach den polizeilichen Feſtſtellungen Selbſtmord 

begangen; 
ů 

Ein Schlepplahn WEonmn, Ein 1300. Tonnen-Schleppkahn wit 

einer Ladung Erz ſtieß Sonntag bei der Durchfahrt durch die Hoch⸗ 

ſelder Rheinbrücke gegen einen Brückenpfeiler. Das Schiff wurde 

ſo ichwer beſchädigt, daß es nach kurzer Zeit ſank. 

Die Regatta dem Ammerſee durch ſtürmiſches Wetzer i. 

Der Abſchluß der Regatta auf dem Ammerſee hatte durch 

Seegang und heftigen Sturm außerordentlich zu leiden. 

Landung eines begſüfſee Freiballons. Montag morgen, 7.10 

Minuten, mußte der Näſſe wegen auf einer Wieße bei Plauen ein 

belgiſcher Militärfreiballon mit einem Kapitän und einem Leut⸗ 

nant, die geſtern abend 21.30 Uhr bei Brüſſel zu einer Wettfahrt 

mit acht anderen Ballons aufgeſtiegen waren. notlanden. 

Unwetter im Semmeringgebiet. Am Sonnabend und Sonnt 

richteten ſchwere Unwetter im Orte Pauerbach (Semweringgebieh 

großen Schaden an.     
                 

   
  

Rolf wird 

  

Friſt für letzte Feile und 2 sreifung nützen. 

einverſtanden ſein!“ 

Der nickte eifrig. 

„Uebrigens, lieber Junge,“ fügte der Profeſſor hinzu, 

„habe ich nichts dagegen, weun du inzwiſchen ab und zu im 

kleineren Kreiſe ſpielſt. Ich werde dir inzwiſchen einen 

Impreſario auswählen, der nur für dich arbeiten ſoll. Er 

wird damit genng zn tun haben. Iſt der Herr Vater ein⸗ 

verſtanden?“ 
„Vollkommen!“ 

„Sie ſind nämlich wichtig in dieſer Sache, Herr Doktor 

Hewald. Rolf iſt minderjährig. Alſo müſſen die Verträge. 

die abzuſchließen ſind — mit Impreſario und Unternehmern 

— von Ihnen unterzeichnet werden!“ 

Bruno dankte für alle dieſe Hinweiſe. Bat den Pro⸗ 

ſeſſor um weiteren Rat in gejchältlichen Dingen. Der Lehrer 

wolite den gerne gewähren. Er kenne den Betrieb aus der 

Zeit der eigenen Konzertreiſen. Habe Erfahrung in dieſen 

Dingen. Er freilich iei als Werdender ſo arm geweſen, 

daß er raſch zum Gelderwerb drängen mußte. Polf ſei auch 

in dieſem Punkte ein Glückskind. Aus wohlhabendem 

Hauſe, ſo veriorgt, dak er in Ruhe ausreiſen konnte. Ganz 

befreit von der drückenden Geldiorge. 

„Weißt du das auch zu ſchätzen?“ 

Rolf nickte. 

Ihm war das Herz ſo voll. Alles war doch ſo traumbaft. 
Geſtern noch ein Schüler — heute ſchon im Glanze werden⸗ 

den Ruhmes. Wie jäh — wie raſch — wie, übergangslos! 

Als „geſtern die Menſchen, ihn mit Beifall überſchüttend, 

ſich um ihn drängten, fühlte er ſich beſchämt. So viel Auf⸗ 

hebens zu machen von ſeinem Spiel! Es gab Strebende, 
Ringende, im grauen und im weißen Haar, die Jahrzebnte 

hindurch um den Erfolg ſich gemüht, und die nie eine ſolche 

Stunde des Triumphes erlebten. Es gab Schöpfer, die 

Meiſterwerke gebildet⸗ hatten und ruhmlos ins Grab gingen. 

Die Nachwelt erſt erkannte ihren Wert, widmete ihnen ver⸗ 

ipätete Huldigung. Wenn er ſein Schickſal mit dieſen ve 

glich ſo fühlte er Beſchämung. Sah ſich von Glück und Um⸗ 

itänden ſo bevorzugt, daß er, dankbar gegen ſeinen Genius, 

mit Demut und Beſcheidenheit ſich wappnete. 

Es lag Betörendes darin, einen Saal voll Menſchen bis 

zur Raſerei binzureißen, den Beifall ſich in die Ohren 

brauſen zu laſſen. Dies Glück kam ihm in jungen Jahren 

ſchon zu. Das Schickſal überſchüttete ihn frühzeitig aus 
reichem Füllhorn mit ſeinen Gaben. 

Hochbeichenkt fühlte er ſich — und wollte mit ebenſo 
vollen Händen ſchenken. 
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Beim Drachen von Komodo. 
Eine Viſton aus der Urzeit. — Auf den Spuren der vorſiuifluttichen Rieſenechſen. — Jagdabenteuer mit phantaftiſchen 

Ungeheuern. — Unangenehme Begegnungen. — Lebensgewohn eite! der Rleſenechſen. 
„Die Suche nach dem ſabelhaſten „Drachen vpn Komvdv“ 

lautet der Titel eines bemerkeuswerten Artikels, den Dr. 
Douglas BDuiben, der Kuſtos des amerikaniſchen Muſeums 
für Maturgeſchichte in der Muſeumszeitſchrift „Natural 
Hiſtory, veröffentlicht. Der Verfaſſer beſchreibt darin eine 
wiſſenſchaftliche Expedition nach Nliedertändiſch⸗Oitindien, die 
von dem Muſeum zu dem Zweck ansgerüſtet worden war 
um eine Spur des „Varanus Komodvenſis“ zu finden., der 
anf der malatiſchen Inſel Komodo levenden, der Familie 
der Varane angehörenden Rieſenechſe. Au der Expedition 
nahmen außer dem genannten Gelehrten und Verfaſſer des 
Buches ſeine Gattin Mrs. Burden. Dr. Dunn, eine Autprität 
auf dem Gebiete der Reptilienjorſchuna, und ein Zäger aus 
Indochina namens Deſoſſe teil. „Mrs. Burden,“ ſo heißt es 
in dem luffatz, „war die erſte, die einer der Rieſenechſen 
begegnete. Sie war in Bealeitunn von Defoſſe früh mor— 
neus aujigebrochen, um nachzuſehen, ob einer der Varaue 
auf der nächtlichen Suche nach Beute bei dem ansgelegten 
Köder Halt gemacht hatte. Als die beiden an die Stelle 
kamen, wo die Falle aufaeſtellt war, ſahen ſie zu ihrem 
Miüveranſügen, daß der Köder nur noch zur Hälfte vor⸗ 
bhanden und 

daß das agange Hinterviertel des als Lockſveiſe 
dienenden Tierkadavers verichwunden war. 

  

Cs war kaum anzunehmen, daß ein einziger Varane an 
dieſer Stelle geweſen mwar. Aber nirgends war ein Tier 
zu erblicken, und ſo gingen die beiden daran, den Voden in 
der Umgebung der Falle nach Spuren abzuſuchen. Während 
Dejoſſe die eine Seite eines Hügels abſuchte, bemühte ſich 
Mrs. Burden auf der anderen, eine FJährte zu eutdecken. 
Plötzlich feſſelte eine Beweaung im Dſchungel ihre Auf⸗ 
merkſamkeit, und nicht viel ſpäter erſchten auch eines der 
vorſintflutlichcen Ungebeuer im Licht des Tages. Ich 
gleichen Augenblick warf ſich Mrs, Burden ins hohe Gras 
und blieb bewegungslos liegen. „Als das Ulngeheuer näher 
herankroch,“ berichtete ſie ſpäter, „ſab ich plöblich alle meine 
Erwartungen erfüllt. Leider hatte ich mein Gewehr bei der 
Falle liegen gelaſſen. Von Deſpſſe war nichts mehr zu. 
ſehen; das rieſige Reptil kam geradesweas auf mich zu 
Sollte ich auſſpringen und davonlanfen? Damit hätte ich 
mich der Gelegenheit beranbt. die größte Echſe, die wir ſe 
geſehen hatten, aus nächſter Nähe zu beobachten. Ich hielt 
es deshalb für ratſam, rubin liegen zu bleiben, denn ich 
hoffte, daß Defoſſe rechtaeitig zurückkommen würde, um auf 
das Ungehener zu ſchießen. Es am nüher und näher heran, 
während ſein ſcheuölicher Kopf beim Kriechen ſchiwerfällig 
von einer Seite zur anderen wackelte. Mir ſchoſſen alle 
die abentenerlichen Geſchichten durch den Kopi. die von der 
Wildheit dieſes Tieres zu erzählen wußten, die ſelbit nicht 
davor zurückſchreckten, Roß und Reiter anzugreiſen. Es war 
übrigens jetzt auch viel zu ſpät, mein Heil in der Flucht än 
ſuchen. Das Reptil war ſchon zu nah: 

ſein ſcharſer Geruch ſtien mir nnangenehm in die Naſe. 

  

    

     

Wäre ich jetzt aufgeſprungen. ſo hätte ich mich ſicher der 
Gefahr ausgeſetzt, von dem Uingehener anaeariſſen und ge⸗ 
tötet zu werden. So ſchloß ich denn die Aunen und wartete, 
Als ich ſie wieder öffnete, ſah ich Defviſe den Hügel hinanuf⸗ 
kommen. Im nächſten Augenblick krachte ein Schuß, und 
ich ſah, dan die Kugel das Tier im Nacken getroffen hatte. 

Blitzſchnell warf es ſich herum und ſuchte das Dſchungel au 
erreichen. Aber ein zweiter Schuß brachte es alücklich zur 
Strecke. Als wir ſofort unſere Beute maßen, konnten wir 
feſtſtellen, daß die Echſe eine Läuge von gehn Fuß batte 
und rund 250 Pfund wog In ihrem Magen ſäanden wir 
das ganze Hinterviertel des als Lockſpeiſe ausgeleaten 

Tieres.“ 

„So oft wir auch unſere Köder ausleaten,“ fährt 
Douglas Burden in ſeinem Bericht fort, „batten wir ſtets 
den Erfolg., zahlreiche Rieſenechſen verſammelt zu ſehen. 
Dr. Duunn wählte einen Standplatz, „mo er. unbemertt von 

den Beiuchern des Köders, alltäglich ſeine Beobachtungen 
machen konnte, Sein Notizbuch füllte ſich bald mit wert⸗ 
vollem Beobachtungsmaterial. Vor allem bot ſich Gelegen⸗ 

heit, die Lebensgewohnbeiten und Ernährnnasbedinsungen 
der großen Echſen ausführlich zu ſtudieren. Stundenzana 
beobachteten wir ſie von unſeren geſicherten Standvlätzen 
aus, wie ſie ihre Beute verzehrten. Die kleineren Tiere 
hielten dabei ſorgaſam Ausſchan nach den erwachſfenen Ge⸗ 
noſſen, vor denen ſie eine große Scheu zu haben ſchienen. 
So oft wir eine ſolche kleinere Echſe blitzſchnell verichwinden 
jahen, wußten wir, daß ein Rieſentier im Anzua war. 

Plötzlich tauchte dann in der Tat hinter einem 
Banm ein maſſiger ſchwarzer Schädel aui 

mit zwei velförmig geſchuitteuen kleinen Augen. 
Weile laug hielt er ſich bewegungslos: nur die F. 
augen rollten wild und grauſam in ſtarkknochtgen Hö 

während ſie jeden Zoll Boden ängitlich abſuchten 8 

ſich dann das Tier verſichert, daß keine Gefahr zu befürchten 
war, ſo ſenkte ſich der ichwere Kopf zur Erde und die lauge, 
gelbe, geſpaltene und beſtändig in Beweguna veftndliche 

Zunge bohrte ſich in den Köder. Der Anblick des kriechen⸗ 

den Ungeheuers bot das Bild erſchreckender, Kraft und 

maſſiger Wucht. So geichickt und ſchlauk die kleineren 
Eremplare ſind, jo plump und ſchwerjällia ſind die aus⸗ 
gewachſenen Tiere. Haben ſie erſt einmal eine Länge von 

ſfieben Fuß erreicht, ſo wächſt der Körver unförmig in die 
Breite, die gar kein Verhältnis mehr zur Länge des Tieres 

hat. Beim Freiien dienen die langen., ſcharfen Klauen zum 
Feſthalten und Zerren der Beute während die kleinen. rücl⸗ 

wärts gebogenen Zähne mit Hilfe der ſcharfj und ſägenrtia 

geſpalteten Kiefern große Stücke Fleiſch von dem Kadaver 
herunterreißen. So groß auch der fetzen iit, er wird un⸗ 

gekaut hinuntergeſchlungen. Ich ſah einmal. wie ein ſtarker 

Burſche ein ganzes Rinderviertel mit Huſen. Kuochen und 

Wirbeln mit einem Mal in ſeinem Rachen verſchwünden 
ließ. Wird das Tier beim Freſſen überraſcht, ſo iſt der 

Eindruck noch ſcheußlicher. denn 

in ſeiner Erregung ſpeit das Ungeheuer alles 
wieder aus. 

Ich denke noch mit Schrecken an den Anblick, den mir um 

erſtenmal eines der Rieſentiere in ciner Lichtung — 

Der Schauplatz laa am Fuß eines wildzerklüfteten Felſen⸗ 
berges, dort, wo der Herzog von Meckleubera drei dieſer 

Tiere geichviſen haben Ich ſah da eine Rieſeneidechſe. 
die langſam und ſchwerfällig bergabwärts kroch. Ich ſuchte 

ſofort Deckunn, um mich den Angen des Varaues zu ent⸗ 

ztehen, die ſchärfer ind als die irgendeines anderen Tieres. 

Der Änblick, der mir zuteil wurde, war unvergehlich. Ein 
Ungeheuer der Urzeit in einer vorzeitlichen Umwelt. Hätte 

Eine 

  

  

    

  er ſich auf ſeinen Hinterbeinen erhoben, was⸗ wie i heute 

weiß, mühelos geſchehen kann, ſo hätte ſich meinen Augen 

das lebenswahre Bild ei wiedererſtandenen Ding       

  

rkommen verſchwanden drei 
Einmal blieb die 

ſenkte die Naie 

ſauriers geboten. Beim Näh 
Wildſchweine eilig in weiter Ferne. 
Echſe längere Zeit ſtehen und 

  
ů 

tieſ in das Gras als ob ſie eine Maus, eine Ratte 
vder eine kleine Eidechſe witterte, die ſie ihrem immer 
huuarigen Magen als Veckerbiſſen einzuverleiven wünſchte. 
Das Tier füllte das geſamte Sehfeld meines Veldſtechero: 
jür die Feititellung ſeiner Größe fehlt mir leder Maſiſtab 
des Veraleiches. In meiuner Vorſtelluna ſchätzte ich ſeine 
Länge auf 20 oder 30 Tuß. Daß war natürlich übertrieben, 
denn in Wirklichkeit überſchreitet die Läuge des Körpers, 
der Tiere niemald zehn Fuß. In einer Hiuſicht baben 
wir eine große Entläuſchuutz erlebt. Wir fanden nämlich 
woder Eter, noch eine Spur von ſolchen. Dafür brachten 
wir aber eine große Reptilienſammlung heim, in der ſich 

uon neben mehreren tanſend verſchiedeuen Gattungen 
    

      

Chinas Gelehrte proteſtieren. 
Sie wollen keine fremden Expeditionen mehr. 

Eine Anzahl wiſſenſchaftlicher Inſtitute Chinas⸗ 
die bedeutendſten Gelehrten des Landes angehören, erlüßt 
einen geharniſchten Proteſt gegen die fremden wiſſenſchaft⸗ 

lichen Exnoditionen, die in den letzten Jahren eine große 

deuen 

Menge alter Relianjen dertchtneſiſchen Kultur und Ge⸗ 
ſchichte ſortgeführt haben. Dle Erklärung fordert, daß dieſe 

Neuaniſſe derſchin en Neraaugenheit in China verbleiben 
und daßt ihre Erforſchung der chineſiſchen Wiſſenſchaft vor⸗ 

behalten wird. 

„Wir geben zu“, ſo heißt es in dem Proteſt, „daß wiſſen⸗ 

ſchaftliche Expeditiopnen nach Babylon und an die Stätten 
anderer heute verichwindener Kulturen geſandt werden, 

aber wir können nicht billigen, daß ein Volk wie das chine⸗ 

ſiſche, das ſeine ſouveränen Rechte genießt, ſeiner Reliquien 

durch Fremde beraubt wird. Wenn auch gegenwärtig die 

chineſiſchen wiſſenſchaftlichen (eſellſchaften verhindert ſind, 

ſelbſt Expeditionen vorzunehmen, jo werden doch ſolche Un⸗ 

lernehmungen in großem Mafſtabe organiſiert werden, 
wenn es die Verhältniſſe in Ching wieder geſtatten.“ Die 
Deutſchen haben ſich übrigens an dieſer ſyſtematiſchen Aus⸗ 

raubung CEhinas, die befonders im Intereſſe der amerika⸗ 
niſchen Sammler und Muſeen erfolgt, nur wentg beteiligt. 

  

  

Mit dem Raſiermeſſer gegen die Braut. 
Die Rache des Verſchmästen. 

Eine blutige Eiſerfucht- und Racheſzene ſpielte ſich dieſer 

Tage in Verlin ab. Eine W Jahre alte Gertrud F., die 

daert in der Voeweſtraße wohnt, hatte ihr Verlöbnis mit dem 

2,) Jahre alten Inſtallateur Kurt Fiſcher kürzlich auf⸗ 

gehoben. Fiſcher, der ſehr eiferſüchtig war, verfolgte ſie 

ſeitdem unausgeſetzt. 
Eines Abends wußte er, daß das Mädchen allein in, der 

Wohnnng war. Er ſchlich ich in das Haus ein und klin⸗ 

gelte. Als das Mädchen, das Angehörige vermutete, öffnete, 
diang Fiſcher ein und verlaugte Wiederherſtellung des Ver⸗ 

hältniſſes. Das Mädchen lehnte das och entſchieden ab 
und verſuchte den Iundringlichen hinanszudrängen. 

Da nahm er ein Raſiermeſſer und drana auf die frühere 
Braut ein. um ihr den, Hals durchzuſchneiden. Als ihm das 
nicht gelaun und die Angegriffene mit einer unbedeutenden 

Verletzung an der Kehle davonkam, ſchnitt er ihr die ganze 

rechte Wange auf, ergriff dann die Flucht und entfem. Haus⸗ 

bewohner, die gerade heimkehrten, kanden das verletzte Mäd⸗ 
chen auf und brachten es nach dem Krankenhaus am Frie⸗ 

drichshain. Der flüchtige Fiſcher wird noch geſucht. 

  

  

  

Nöntgenſtrahlen flatt Fingerabdrüce ? 
Das ſicherſte Verfahren. 

  

Werden Röntgenſtrahlen die Pingerabdrücke bei der 
Identifizierung von Verbrechern erſetzen können? Nach 
der Meinung der Renyorker Aerzte William Culbert und 
Frederich Law ſind die Röntgenaufnahmen die beſten 

Identifizierunasmittel. Dr. Culbert beruft ſich zur Be⸗ 

kräftigung ſeiner Behauptung auf folgenden Fall. Im 

Jannar 1920 hatte er bei einem Pattenten eine Kieſer⸗ 

operation vorgenommen. Im Jahre 1925 verſchwand der 
Patient in Tibet. Er hatte eine Expedition ausgerüſtet, die 
von Räubern überfallen wurde. Man fand mehrere ver⸗ 
ſtümmelte Leichen am Uifer eines Fluſſes unweit der Stelle. 
wo die Expedition ihr Lager anfgeſchlagen batte. Für die 

Familie des Vatieuten war es ſehr wichtia. die Identität 
der Leiche feſtzuſtellen, da es ſich um die Berteilung einer 
großen Erbſchaft handelte. Bei den Röntgenaufnahmen 

der Stchädel der Opfer konute Dr.Culbert an den Spuren 

der OSperation den Schädel ſeines Patienten ſofort erkennen. 
Dr. Culbert behanptet während ſich die Fingerabdrücke 
mit der Zeit veränderten, ſeien die Eigentümlichkeiten des 
Knochenbaus kaum ſtarken Verändernngen unterworfen. 
     

  
  

Das Kinp iſt nichts für Affen. 
Vor der Leiuwand garinſen ſie nur. 

amerikaniſchen Gelehrten haben ſtets eine groo. 

Vorliebe für Affen gezcigt. Nirgends in der Welt findet 
das Intereſſe für Affen ſo arotesken Ausdruck wie in 

Amerika Miraends auch iſt die Lehre. dan der Menſch vom 

Affen abhamme. iy meit verbreitet wie in den Rereinigten 

Staaten. ungeachtet des berühmten Prozeifes Dauton, der 

dieſe Auſichten in bder Oeffentlichteit eher aeſtärkt hat. Jede 

illuſtrierte Sonntagsbeilage einer amerikaniſchen Zeitung 

Die 

    

  

  

  

Eidechſen zwölf tote und zwei lebende Exemplare bes 
„Narauns tomodoenis“ beſinden, eine Sammluna, dle reich 
Keuug iſt. um die Sammlungen unſeres Muſeums um eine 
Gruppe ſeltenſter Koſtbarkeiten zu bereichern.“ 

  

Ein Urgroßneßfe Beethovens in Rot. 
Vor wenigen Wochen bat die Stadt Wien die Beethoven⸗ 

ſeier begangen. Nun erſfährt man, daß ein Urgroßneſſe 
Beethoveus, Karl Weidinger, der im, 16. Bezirk in der 
Frauenfelder Gaſſe 15 wohnt und ſelbſt muſilaliſch ſehr be⸗ 
gabt iſt, in den kümmerlichſten Verhältuiſſen lebt, Er war 
8 Jahre Beamter der Nordbahn und kann von ſeinen Ein⸗ 
lünſten, Frau und Kinder kaum ernähren. Seine Tochter, 
ein 16lähriges Mädchen, hat großes muſikaliſches Taleut, 
und ihr Vater hat es ſich zur Lebensaufgabe geſeßzt, ſie muſi⸗ 
kaliſch anszubilden. Es wurden ihm, von der Gemeinde 
Wien und von den Juſtitnten wiederholt Unterſtützungen 
zugeſagt, ohne daß er bisher irgendeine materielle Zu⸗ 
wendung erhalten hätte. 
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Iriedrich Fröbel 75 Jahre wot. 
Mit dem Namen Fröbel verbinden ſich tauſend 
Erinnerungen an unſere Kindheit. Auch wer 
nichts von dem Pädagogen Friedrich Fröbel, 
dem Schüler Peſtalozzis, weiß, keunt ſeinen 
Namen von den Fröbel-Kindergärten voer 
den Frövelſpielen her. Nach dem Vorbilde 
des von ihm begründeten Erziehungsheimes 
üünd allerorten die Kindergärten gegründet 
worden;: in den Fröbelſpielen werden Unter— 
haltung, Handfertigkeit und Belehrung in 
geichickter, dem kindlichen Gemüt angevaßter 
Weiſe verftochten. — Friedrich Fröbel (im 
Oual) wurde am 21. April 1782 in Ober⸗ 
weißbach (Schwarzburn-MNudolſtadt) geboren. 
iiuſer Bild zeigt ſein Geburtshaus. Er 
ſtarb am 21. Juni 1832 in Markeuthal. — 
Kennzeichnend für Fröbels Weltanſchauung 
iit ſein Ausſpruch: „Nur wo Körper- und 
Geiſtestätigkeit in geordneler, lebendige,, 
Wechfelwirkung ſtehen, iſt wahres Leben.“ 

  

   

  

   

    

    

enthätt Artikel über Lebensweiſe und Riychologle der 
Afſen, Beiträge, die von Mitarbeitern geſchrieben ſind., die 

ſich mit mehr oder weniger Recht Proſeſſoren, neunen. 

Kürzlich hatte ein Profeſſor der Columbia-Univerſität 

den Einfall, einen Aſſen ins Kino mitzunehmen. Sein Ver⸗ 
ſuchsobjekt hien Fatime, da jeder Aſſe in Amerika einen 

ſchönen Namen haben mun. Fatime war, wie der Profeſſor 

behauptet, ganz und gar unverdurben und nur ein Jahr 

alt. Sie ſollte einen Tierſilm zu ſehen bekommen. Auf der 

Leiuwand tummelten ſich Affen, grinſten und betrugen ſich, 
wie es eben bei Afſen üblich iſt. Der Profeſſor und ſeine 

Affiſtentin warteten nun geſpannt, wie Fatime aufeden An⸗ 
blict ihrer Geſchlechtsnenbiſen reogteren würde. Aber der 

ſellfame Kinobefucher kümmerte ſich gar nicht um die Vor⸗ 
gänge auf der Leinwand. Der Profeſſor beguligte ſich daher 
damit, in ſein Notigbuch aufzuſchreiben: „Inwieweit das 

Tier auf das Filmbilb ragterte, kvunte leider nicht mit Be⸗ 

ſtimmtheit ſeſtgeſtellt werden.“ Der Verſuch, einen Affen 

ins Kinv zu bringen, hat alſo Fiasky erlitten. 

  

Das Kaſſeler Straßenbahnunglück vor Gericht. 
Iſt das Perſonal ſchuldig? ů 

Monutag vormittag begann die Verhandlung gegen den 

Senbnner Karl Gerlach !! und den Schaffner Hentrich 

vor dem Großen Schöffengericht in Kaſſel, Dic beiden An⸗ 

geklagten, die in der Anklage für das Unglück verantwortlich 

gemacht werden, bekunden übereinſtimmend, daß der Wagen 

ſo ſtark gebremſt war, wie es die Kurbel nichl zuließ Nach den 

Ausſagen der Angekiagten wurden 19, Zeugen aufgeruſen, die 

über andere Fälle unbeabſichtigten Ablaufens von Straßen⸗ 
bahnwagen ausſagen ſollen. 

Erdrutſch in Kolumbien. 
60 Pexſonen verſchüttet. 

Wie aus Bogota berichtet wird, iſt durch einen Erd⸗ 

rutſch eine Baum wollſvinnerei in der Nähe von Mebellin 
in Kolumbien von 100 (00 Kubikmetern Erde vollkommen 
verſchüttet worden. Man glaubt, daß 60 Arbeiterinnen bei 

dem Knalück den Tod gefunden haben. Bisher wurden 

20 Leichen geborgen. 

Hainiſch emnfängt die Ozeanflteger. 
Die Feiern in Wien. 

Bundespräſident Hainiſch hat Montag mittag Chamberlin 

und Levine empfangen. Der Bundespräſident gab ſeiner, leb⸗ 

haften Freude über den Beſuch der Flieger in Wlen Ausdruck 

und überreichte ihnen das goldene Ehrenzeichen für Verdienſte 

um die Republik Oeſterreich. 

Byrds Fahrt verſchoben. 
Byrd hat nach einer Beſprechung mit den Sachverſtändigen 

der Wetterwarte beſchloſſen, ſeinen Europaflus nicht vor 

Dienstag anzutreten. 
  

10 Tage lang getanzt. 
Dann ſchritten die Behörden ein. 

In einem Theater Barcelonas lanzle der Eljäſſer Dauertäuzer 

Charies Nicklas zehu, Tage läaug und war zum Schluß lörperlich 

noch ziemlich friſch. Er verlor bei dem Dauertanz 12 Kilogramm. 

Drei Minuten Ruhe waren ihm für jede Slunde zugebilligt, was 

Nicklas nicht eiumal ganz ausnüßte. Er wollte noch 36 Stunden 

länger tanzen, was die Behörden aber verboten. 

Popelka. In Budapeit iſt jetzt 

Verfügung einer vor kurzem 

Altersheim für Hunde e⸗ 
bte bis zu ihrem Tode 

nden, 20 Katzen und ver⸗ 

Sie hat nun die Villa letzt⸗ 

alte und kranke Hunde be⸗ 

Barvermögen iſt dazu 

Wartung zu decken. 

Das Hundehcim der Frau 

auf Grund teſtamentariſcher! 

verſtorbenen Frau Mopelka ein 

richtet worden. Frau Popelk. 

ihrer Billa zuſammen mit 12 

ſchiedenem anderem Getier. 

ig zu einem Allersheim für 

ſtimmt. Ein nicht unbetrüchtliches 

ansgeſetzt, die Koſten der Erhaltung und 

Internationale Kriminaliſteutagung in 

0. bis 8. Juli findet in Amſterdam die dies ige 

liche Taguntz der Internationalen kriminalpo ize 

Kommifſion unter dem Vorſitz des Wienen. Polizeivräſidenten 

Schober ſtatt. An der Tagung werden ſich zahlreiche Dele⸗ 

       

  

  

  

      

  gierten aus verichiedenen Staaten betctiligen. 
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Iuternationales Arbeiterſportfeft in Finnland. 
Finnlands Hauptſtadt Helſingfors ſtand von Donnerstag 

bis Sonntag im Zeichen eines internationalen Arbelter⸗ 
Sportfeſtes. Am Voltshaus wehten die Fahnen der ein⸗ 
zelnen Länder, die Sportgenoſſen zur Teilnahme an dem 
internativnalen Wettbewerb eutſandt hatten: Deutſchland, 
Oeſterreich, Amerika, Nußland, Schweden, Lettland und die 
Tſchechoflowakei. Ein impoſautes Bild bot bereits die Er⸗ 
öffnungsfeier am Donnerstagabend im Pallokentta⸗ 

Stadion, zu der ſich über 10 0½½% Menſchen eingefunden 
halten. Im Namen des ftuniſchen Arbeiter⸗Sportverbandes 
begrüßte Mikkola die außbländiſchen Gäſte. Nach ihm 

ſprach der finniſche Miniſterpräſident Tanner, 
Die ſportlichen Wettlämpfe wurden am Freitag und 

Sonnabend ausgetragen. Die Beteiligung an den einzelnen 
Wettbewerben war anßergrwölnlich groß. Wie ſchwer die 
Kampfe waren, ergibt am beſten die Tatſache, daß die deut⸗ 
ſchen Leichtathleten keinen einzigen Sieg erringen ſonunten. 
Die Konturrenz war zu ſtark, zumal die Finnen ſelbſt erſt⸗ 
klaßige Läufer an den Start brachten. Im f5UULMeter⸗Lauf 
lonnte Wagner-Leipzig das mit jeder Nunde ſich ſteigernde 
Tempo nicht balten, er wurde aus der Spitzenaruppe ver⸗ 
drängt und wurde in der Zeit von 15: 53,7 Min. Siebenter. 
Im 400⸗Meter⸗Hürdenlauf konnte Wels⸗Deutſchland ſich 
in 60,2 Sek. als Zweiter placieren. Die 49100⸗Meter⸗ 

Staffel konnte Deutſchland durch Verletzung eines Sprinters 

nicht belegen, dabei wäre hier nach der beſtgelaufenen Zeit 
der Finnen (45,1 Set.) Ausſicht auſ Erfolg geweſen. Für 
den Al⸗Meter⸗Endlanf hatte ſich nur Freſe⸗Bremen 
durchgeſetzt. Er lief tapfer und aufopfernd und endete knapp 
2 Meter hinter Wall⸗Fünnland als Dritter. Der deutſche 
Mehrkämpfer Mehwald zeigte achtbare Leiſtungen im 
Writſprung (6,30 Meter,; und Hochſprung (1.70 Meter): 
außerdem wurde er Erſter im 110⸗Meter⸗Hürdenlauf in 
17.J Sek. Barthel warf den Diskus 32,7%0 Meter, den 
Schleuderball 47.30 Meter. 

  

Berliner Arbeiter⸗Sportwoche. 
Als Auftakt zur Berliner Arbeiter⸗Sportwoche 

auf der Olympin⸗Radrrunbahn ein Werbeſportjeſt ſtatt, 
Der woh ene Nachmittag wurde durch rin Handballſpiel 

zwiſchen Fichte 4 und Moabit eingeleitet. Nach mei ver⸗ 
leiltem Feldſpiel fiogte Moabit mit 2: Toren. Auswahlmann⸗ 
ſchaften von XNW. 87, Siegfried oh und Libertas 90 zeigten 
Vorführungen im Ringen, Hrben, Boxen und Jin⸗Jilin. Dann 
gab es zwiſchen Fichte⸗Magdaburg und Moabit ein 
Hockenſpiel, das mit 2: 2 unentſchicden endete. Magdeburg ſtellte 
die techniſch weitaus beſſere Mannſchaft. 

Ein Fliegerrennen über 1200 Meter gewann Eichberg 
in 1: bl vor Sogel und Pinicki. Im Vorgabefahren über 10 Runden 
gelang es dem Altersfahrer Annen 619 Meter Vorgabe), Muſtroph 
9⁵⁰ Meter Vorgabe) und Marin (Mal) zu ſchlagen. Ein ſehr inter⸗ 
eßſrates italieniſches Verfolgungsrennen endete mit dem Siege der 
Schöneberger Mannſchaft. 

Den Abſchluß bildete ein 560⸗Kilometer⸗Mannſchafts⸗ 
jahren nach Sechstageart,. Mannſchaften ſtellten ſich dem 
Statter. Bis zur 20⸗Kilometer⸗Wertung fährt das Feld ruhig um 
dir Bahn, In einer Stunde find 36,150 Kilometer zurückgelegt. 
Auch bei der 40⸗Kilomuter⸗Wertung gelingt es der Favoriteninann⸗ 
ſchaft, ſich das Feid zu ſichern. Ergebnis. Behrend⸗Mariu 20, 
1 1 Mat Kühne⸗Weber 16; Pinirki⸗Lichberg 12; Chliſtoph⸗Sogel 
1 te. 

Neuer Weltrekord von Miß Edwards. 
Bei einer internen Frauenſportveranſtaltung am Sonn⸗ 

abend in Stamford Briöge ſtellte die hernorragende eng⸗ 
liſche Läuferin Miß Edwards, die auch kürzlich bei den 
internationaken Frauenwettkämpfen in Berlin erfolgreich 
abſchnitt, über 220 Hards mit 25 Sek. einen neuen Welt⸗ 
rekord auf. Sie verbeſſerte damit die alte Welthöchſtleiſtung 
um ½ Sekunde. 

am Son     

  

Stettiner Voxkümpfe. 
Bei den am Sonntag in Stettin ansgetragenen Box⸗ 

kämpfen des Stettiner Boxklubs ſtunden ſich im Bantam⸗ 
gervicht Ziglarſki (Sporitlub Weſten Berlinp und Titel 
Stettiner Boxklub) gegenüber. Die erſte Runde war 
ziemlich ausgeglichen, die zweite hatte Titel, während die 
dritte für Ziglarſki ſtand. Das Punktgericht gab den Sieg 
nacb Punkten an BZiglariti. Im Federgewicht kämpften 
Hünnekens (Seiten Berlin) und Zeplin ſehr erbittert. 
Erſt in der dritten Runde kam Hünneken in Führung und 
Volte, ſich den Punktſieg. Im Leichtgewicht konnte Ruppel 
Stettin) Schilling (Weſten Berlin) nach Punkten beſiegen. 

  

Dohpelſieg Sconis. 
Phil Scott. der engliſche Schwergewichtsmeiſter, ſchl 

vorgeſtern abend die beiden Boxer Harrn Re e ve lind den 
Deonüen Helmuth Siewert. beide in der dritten Runde 

, 0. 
  

England—Amerike. 
In dem in Mancheſter begonnen Tennis⸗Länderweit⸗ 

kampſ England—Amerika, au dem zwei Einzelſpiele zum 
Austrag kamen, ſchlua Tilden⸗Amerika in glänzendem 
Spiel, indem er beſonders barte Drives anwandte. Greig⸗ 
Eugland s520, 6b: 2. Hunter⸗Amerika ſchlug Higas⸗England 

7 25, 36, 9: 7, 6•4 und rächte ſo ſeine kürzlich in Velfaſt 
durch Higas erlittene Niederlage. 

  

  

Bungſtadt I gegen Prauſt I4: 1 l2: 1), Eden 1: 2. 
Der Spe rtverein Pranſt hatte am Sonntag die erſte 

Maunſchaft des Sov. Jungſtadt zu Gait Prauft bat Anſtvß, 
muß aber gleich den Ball Jungſtadt überlaffen. Jungſtadt 
kanu bereits nach 2 Minuten Spieldaner durch den Mittel⸗ 
jtürmer einſenden. Prauſt kommt zeitweiſe aut aui, doch 
kann die „Jungtadtverteidiaung alle Angriife abwebren. 
Nachdem Jungſtad: noch ein Tor erzielt hat., gelingt es 
Pranft, einmal einzuſenden. Die Seiten werden beim. 
Stande 21 gewechfelt. Nach Halbzeit kommt Jungſtadt 
noch zu zwei Toren. 

Langenen I gegen Stern II 4: 0 2: 0), Eden 5: 3. Am 
Sonntaa träfen ſich in Langenan die erſte Mannſchaft des 
Sportivereins? Sangenan. und die zweite Mannſchaft des 

Kivereins „Stern“ Serdertor. Langenau konnie cinen 
nten Sieg erzielen. 

   

    

Ter Deuliche Handballmeiſter. Polizei⸗Sportverein 
Berlin fiegte am Sonnabend im Geiellſchaftsſpiel in Leipsi 
gegen Eie erſte Haudballmannſchaft der Spielvereiniguns 
Seivaia mit 14:3 (7: 3). Der Polizei⸗Sportverein Han⸗ 

  

  

Wirtschaft „Handel * Schiffahrt 
Die Sparkaſfen⸗Auſwertung in Deutſchland. 
Im Unterausſchuß des Rechtsausſchuſſes des Reichstages 

erklärte der Reichsminiſter der Juſtia zur Frage der Spar⸗ 
kafſenaufwertung: In Verhandlungen mit den Ländern 

haben dieſe ſich durchweg bereit erklärt, die Geſamtver⸗ 
teilnugsmaßße für Sparkaſſen zugunſten der Spargläubiger 

zu verwenden. Anuf dieſe Weiſe iſt gewährleiſtet, daß die 

(Gläubiger, ſoweit entſprechende Maſſe vorhanden iſt, eine 

Aufwertungsquote über 12% v. H. erhalten. Die Länder 
ſind ferner in der übergroßen Mehrzahl bereit, dafür Sorge 

zu tragen, daß jede Sparkaſſe den Mindeſtiatz von 12 74 v. H. 
aus eigener Kraft oder durch Heranziehung der Garanten 
aufbringt; nur einzelne Länder haben gehglaubt,0 ſich vor⸗ 
behalten zu müſſen, leiſtungsſchwachen Sparkaſſen zwecks 
Anfffillung des Aufwertungsſatzes auf 12% v. H. einen Tetl 

der Ueberſchußbeträge über 12% v. H., die aufj anderen 
Kaſſen ſich ergeben, Letaneütßer In den übrigen Ländern 
wird der Ueberſchußbetrag über 12/½ v. H., der bei den ein⸗ 
zelnen Sparkaſſen ſich ergibt, nicht zur Aufflüllung des Auf⸗ 

wertungsſatzes anf 12% v. H. bei leiſtungsſchwachen Spar⸗ 
kaſſen, fondern zur Erhöhung des Normalſatzes von 12% 
v. H. und zugunſten der Spargläubiger verwendet. Dileſe 
Methode, nach der die Verwendung erfolgt, iſt von den ein⸗ 
zelnen Ländern angewandt, eine Anzahl Länder wenden die 
Ueberſchußbeträge den Glänbigern der betreffenden Kaſſen 
zu, bei der die Ueberſchüſſe erzielt ſind, in anderen Ländern 
werden die Ueberſchußbeträge generell zur Erhöhung des 
Aufwertungsſaſtes zugunſten aller Gläubiger des betreffen⸗ 
den Landes verwandt. Zur Berechnung und Begrenzung 
der von der Verteilungsmaſſe etwa abzuziehenden Ver⸗ 
waltungskoſten iſt die Reichsregierung gern bereit, unter 
Wahrung der Hoheit der Ländex mit den Länderregierungen 
zum Zwecke einer für die Gläubiger möglichſt günſtigen 
Reglung Fühlung zu nehmen. 

Die Rieſenſteuerbelaſtung in Deutſchlaud. 
Das Zweifache von 1913. — 170 Mark vro Kopi. 

Das Reichsſtatiſtiſche Amt hat eine eingehende Ver⸗ 
gleichung zwiſchen den Steuereinnahmen im Deutſchen Reitch 
in den Rechunngsjahren 1913 und 1925 durchgeführt, deren 

vorläufige Ergebniſſe jetzt veröffeutlicht werden. Danach 
betrugen die Geſamteinnahmen —. „ Zöllen und 
aleichzuſtellenden Abgaben 1913 4 onen Mark, 1925 

dagegen 10559,7 Millionen Mark. 

  

     
  

  Die Einnahmen ſind 
demnach um 6,5 Milliarden Mark oder um 160,2 Prozent ge⸗ 
ſtiegen. Berechnet man, um ein Bild von der Geſamtſtener⸗ 
leiſtung zu gewinnen, die Einnahmen auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung, ſo entfielen auf einen Einwohner im Jahre 1913 

durchſchniktlich 70,21 Mark, im Jahre 1925 aber 169,20 Marl. 

Das bedeutet eine Steigerung von 140.90 Progent. Nati 

lich muß bei Auswertung dieſer Zahlen die geſunkene Kauf⸗ 
kraft des Geldes berückſichtigt werden. 

Von den Mehreinnahmen in Höhe von 6,5 Milliarden 
Mark entſallen nicht weniger als 40 Prozent auf die Umſatz⸗ 
ſtener und Hauszinsſteuer: die Einkommenſteuer erbringt 
15,89 Prozentk der Geſamtmehreinnahmen, die Tabakſtener 
851 Prozent, die Grund⸗ und Gebändeſtener 6,69 Prozent 
und die Gewerbeſtener 5,88 Prozent. Durch die genannten 
Steuern werden 77,20 Prozent des geſamten Mehrbedaris 
beſtritten. 

In welchem Maße ſich die größere, Anſpannung der 

Steuerkraft auf die Kauſkraft der Bevölkerung answirkt, 
mag aus ſolgenden Angaben hervorgehen: Bei den Beſitz⸗ 

tenern (Steuern aus Einkommen und Vermögen) iſt im 

ahre 1625 gegenüber 1913 eine Steigerung von 74,37 Pro⸗ 

zent eingetreten, bei den Verkehrsſteuern dagegen eine ſolche 

von 778,18 Prozent und bei der Tabalſteuer eine ſolche von 
103⸗5, Prozent. Die Belaſtung der breiten Maſſen kommt 
in der Feſtſtellnng für 1925 nicht zum Ausdruck, da z. B. die 

Zölle im Jahre 1925 gegenüber dem Aufkommen im Jahre 

1924 einen Rückgang von 14,62 Prozent aufweiſen. Erſt die 
zweite Hälfte des Jahres 1925 und das Jahr 1926 haben 

eine gewaltige Steigerung der Belaſtung durch den Zoll und 

damit die bedenkliche Feſtlegung der Kaufkraft der Bevölke⸗ 
rung gebracht. 

Die Preiswelle in Deutſchland. 
Unter Einfluß der Zollexperimente der Reichsregierung 

näat die Preisſteigerung weiter zugenommen. Vor allen 
Dingen ſind davon die wichtiaſten Bedarfsartikel betroffen 

worden, wie eine Zuſammenſtellung des Preußiſchen 
Statiſtiſchen Landesamtes zeigt: 

Mai 1913 Mai 1926 April 1927 Mai 1927 

  

  

  

   

  

     
   

(für 1 Kilosgramm in Pfennig) 

Roggenbrot 20 3⁵,9 36,5 
Roggengraubrot 14 44,7 
Weizenkleingebäct 7 80,6 8¹ 
Roggenmehl 9 14,8 

Weiszenmehl 37,1 5⁵h⁸ 
Graupen 12.7 5⁴45 54⁴,8 

Weizengries 48j7 56.9 6b/ 
Haferflocken — 59 59, 
Reis 8,.9 6³3.1 53,1 

  

Wie man angeſichts dieſer Entwicklung die neuen Zoll⸗ 

pläne der Regierung verantworten will und wie man im 

nsver ſchlug am gleichen Tage den Sportverein 1921 Leipzig 
127 (8 

   

Vorrunden um die Deutſche Waſſerball⸗Meiſterſchaft. 
In Ehemnitz ſiegte Poſeidon (Leivzig) nach bartem Spiel 
über Spandau 04 mit 1:0. Bei den Schwimmwetikämpfen 
holte ſich Spandau 04. die Damenſtaffel, während der B. S.B. 
1878 in den Bruſtichwimmen ſiegreich blieb. Dornheim ſiegte 
über 100 Meter mit 1: 23,5 vor Kummert (Magdeburi). 

  

Der Fußball⸗Läanderkamzf Deſterreich Tſchechoſlowmakei 
iand am Donnerstag auf dem Sportplatz Hohe Warte in 
Wien vor etwa 5000 Zuſchauern fatt. Der Kampf endet 
nach wechſelvollem Spiel Spiel 1: 1 (1: 0) für Oeſterreich. 

Fuöban⸗Länderkamef Schweben — Daäuemarf 6:ö. Der 
am Sonntag im Stockbolmer Stadion ausgetragene Fuß⸗ 
ball⸗Länderkampf zwiſchen Dänemark und Schweden endete 
Küu unentſchieden. 

1. F. C⸗Nürnberg gegen Sortuna⸗Leipsia 5: U [2: U). 

Sandbal Ein in Stettin ausgetragenes Handballſpict 
der Auswahlmennſchajten von Breslau und Steitin 

62 600 Zugänge an Mitgliedern wei 
   

*Abſchluß des    

    

iesien Geſchäftslahres des Arbeiter⸗2 und Sport⸗ 
Lundes ani. 

Emile Bladner jchlägt Petii⸗Biauet. In Paris ſand ein   Boxkampf zwijchen dem franzöſiſchen Fliegengewich 

  

Smeiſter 

  
endete mit einem Siege der Südoſtdeuiſchen von 7 3 (4: 1)]. 

    

Unternehmerlager noch von ſteigenden Löbnen ſprechen 
kann, wird immer mehr und mehr ein Rätſel. 

Die poluiſche Anleihe bestoht. 
In Warſchau umlaufenden Gerüchten zufolge ſollen die 

Anleiheverhandlungen auf neue Schwierigkeiten geſtoßen ſein. 

Es hieß ſogar, daß das ausländiſche Konſortium eine Ver⸗ 

pachtung der Zolleinkünfte als Sicherſtellung verlange In 

amtlichen Kreiſen werden dieſe Nachrichten kommentiert. Dem⸗ 
nach ſoll die Unterzeichnung des Anleihevertrages Waſenilie in 

kommender Woche erfolgen. Die Unruhe in der öffentlichen 
Meinung Polens wird begreiflich., wenn man bedenkt, daß 
ſchon ſeil mehr als Ante Monaten von zuftändiger Stelle die 
Unterzeichnung der Anleihe als unmittelbar bevorſtehend be⸗ 
zeichnet wurde. 

Entwicklung des Konſumgenoffenfchafisgedankens. 
Der Konſumgenoſſenichaftsgedanke hat ſich auf der Inſel Island, 

wie uns Unſer Kopenhagener Berichterſtatter meldet, in den letzten 
Jahren ſtark entwickell. Die Wareng geht bis auf das Jahr 1870 
zurück. Ende 1926 konnten 56 noſſenſchaften mit 10500 Mit⸗ 

gliedern feſtgeſtellt werden. Die meiſten dieſer Genoſſenſchaten 
gehören dem Bund isländiſcher Genoſſenſchaften an, der 38 Ge⸗ 
noßſdiicgſien mit 7000 Miigliedern zählt. 

Der Bund iſt zugleich Großeinkaufsgeſellſchaft und ſtellt gegen⸗ 
wärtig das größte kommerzielle Unternehmen in Island dar, da er 
35 Prozeut der Bevölkerung 10 Müße; Unter den 56 isländiſchen 
Genoſſenſchaften befinden ſich 10 Abſatzgenoſſenſchaften, 4 Einkaufs⸗ 
ſhaßleméhoften, eine Baugenoſſenſchaft und 41 gemiſchte Genoſſen⸗ 
ſchafken. 

Die Hochhonjunktur der deutſchen Eiſeninduſtrie. 
Nach den Verifſentlichungen des Vereins Deutſcher 

Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller hat die Hochkonſunktur in der 
ſchweren Induſtrie auch im Monat Mai eine Steigerung 
erfahren. Die Roheiſenerzeugung ſtieg von 1051.872 Lonnen 
im Monat April auf 1 129 8602 Tonnen im Monat Mai. 
Angeſichts der fortwährenden Klagen aus der Eiſeninduſtrie 
muß feſtgeſtellt werden, daß die Produktion im Mai 1925 nur 
736 206 Tonnen betrug. Die Mehrerzeugaung ſtellt ſich auf 

ie Werke ſind aljo ſicherlich über thre Verke f alſo ſicherlich ütber thre 
Leiſtungs ſo daß angeſichts der wirt⸗ 
ſchaftstechniſchen Umſtellung die Gewinne der Eiſeninduſtrie 
ganz beträchtlich ſein müſſen. 

Noch ſchärfer prägt ſich die Konjunktur in der, Stahl⸗ 
induſtrie aus. Die Erzeugung betrug April 1927 1288 400 

Tonnen und ſteigerte ſich im Mai auf 1378 289 Tonnen. 

  

  

    

   

Oie nächſte Zuckerkampagne in Polen. 
Der Umfaus der Ausſaaten auf den Zuckerrübenfeldern 

Kongreßpolens. Kleinpolens, Wolhyniens und Polniſch⸗ 

Schleſiens ſtellt ſich um etwa 20 Prozent höher als im Vor⸗ 
jahre. Im Zuſammenhang damit werden entjprechend 

größere Eruteerträge im laufenden Jahre erwartet. Man 
berechuet die Zuckerproduktion 1927/8 auf 2/ Millionen 

Zentner. Doch können dieſe Hoffnungen leicht zerſchlagen 
werden, wenn man berückſichtigt, daß die Ausſaaten in dieſem 
Jahre mit erheblicher Verſpätung bewerkſtelliat wurden und 
daß die atmoſphäriſchen Bedingungen bisber alles andere 
als günſtig anzuſprechen ſind. Nach einlaufenden Nachrichten 
macht das Wachstum der Zuckerrüben faſt überall ſchlechte 
Fortſchritte. Die erſten genanen Berechnungen über den 

Saatenſtand werden jedoch erſt Ende des Monats erwartet, 
ſo daß die Hoffnungen auf eine aute Zuckerrübenernte ietzt 
noch verfrüht ſein dürften. 

In dieſem Jahre feiert Polen das hundertlährige Be⸗ 
itehen einer eigenen Zuckerinduſtrie. Aus dieſem Anlaß 
findet in Warſchau Anfang September eine Tagung der vol⸗ 
niſchen Zuckerinduſtriellen ſtatt, auf der wichtige aktuelle 
Fragen der Zuckerinduſtrie zur Beratung gelangen. 

  

Der ruſſiſche und lettländiſche Flachsmarkt ausverkaujft. 
Die Verwaltung des lettländiſchen Flachsmonopols teilt 
mit, daß, nachdem in der zweiten Hälfte Mai 2000 Tonnen 
Flachs nach Frankreich und Belgien zum Preiſe von 92 
Pfund Sterling ver Tonne verkauft wurden, die geſamten 
Flachsvorräte in Lettland erſchöpft ſind. Der ruſſiſche 
Flachsmarkt lieat vollkommen ſtill. Auch in Rußland 
icheinen die geſamten Vorräte verhandelt zu ſein. Anfang 
Mai hatte die ruſſiſche Flachszentrale im ganzen nur 12000 
Pud zuſammenbringen können. Immerhin dürften bei den 
Banern noch größere Partien unverarbeiteten Flachſes 
liegen. 

Weitere Herabſetzung des polniſchen Zinsfußrs für Bank⸗ 

darlehen. Im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 53/1927) iſt eine neue 

Verordnung erſchienen, derzufolge der von Banken bei Dar⸗ 

lehen geforderte Prozentſatz 12 Prozent jährlich nicht über⸗ 

ſteigen darf. Die Portokoſten, Stempelgebühren und ſonſtigen 

Unloſten dürfen mit höchſtens „ Prozent in Anrechnung ge⸗ 

bracht werden. Höhere Zinsſätze dürfen bei feſten Abmachungen 

nur bis zum 15. Juli berechnet werden. Die Verordnung iſt am 

15. Juni in Kraft getreten. 

  

—.2.22——— 

Bladner und dem belgiſchen Meiſter Petit⸗Biquet itatt, die 

beide Anwärter auf die Europameiſterſchaft ſind. 
ſiegte über 12 Runden nach Punkten. 

Bladner 

  

Volkstagsfruktion. Dienstag, 21. Juni, abends 7 Uhr: Sitzung. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig. Dienstag, den 21. Juni, 

abends 7 Uhr, beim Genoſſen Thomat. Kampfbahn Niederſtadt: 
Wichtige bezirkstechniſche Ausſchußfitzung. 

SPD. 4. Bezirk Schidlitz, Mittwoch, den 22. Juni, abends 

7 Uhr, im Lokale Friedrichshain, Mitgliederverſammlung. 
1. Vortrag. 2., Beßirksangelegenheiten. Der Vorſtt 

Soz. Arbeiterjugend Langfuhr. voch, den 22. JI3 
Liederabend. ‚ 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund c. V., Kolonne Danzig. Mittwoch, 

den 22. Juni, abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung im 

Meſſehaus F, Wallgaſſe. Der wichtigen Tagesordnung wegen 

iſt vollzähliges Erſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen 

unbedingt notwendig. Der Vorſtand. 

Schiedsrichter⸗Vereinigung. Mittwoch, den 22. d. M., abends 

7 Uihr: Schiedsrichterverſammlung (Böttchergaſſe). 

Freie Arbeiter⸗Muſik⸗Vereinigung. Heute findet keine Uebung 

ſtatt. 

SPD. Orisverein Danzig⸗Stadt. Donuerstag, den 23. Juni, 

abends 7 Uhr, wichtige Vorſtandsſitzung im Parteiböro. 

   
     

 


